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fortfcbritte der liberalen
Einigung in Bayern .

Zeit sich im Januar 1903 die verschiedenen
Weralen Gruppen in Bayern — angefangen bon
fcot Nationalsozialen und Demokraten bis hinüber
-ui den liberal -konservativen Agrariern und Hoch-
Mutzzollnern — zu einem Block zusammengeschlossen
Haben , seitdem hatten die Preßorgane dieser
-Koalition nur Gutes und Schönes über den
bayerischen Liberalismus zu berichten. Da konnte
man lesen, daß das liberale Einigungsprogramm
Ärrall mit Begeisterung ausgenommen werde, daß
ffcf) aufgrund dieses Programms in allen Landes¬
teilen starke Organisationen gebildet hätten , daß
die liberalen Masten jetzt wieder in Bewegung
tarnen , und selbst nach dem für den Liberalismus
so unangenehmen Ausfall der Wahlen wurde noch
behauptet, eigentlich hätten die Liberalen doch sehr
ehrenvoll abgeschnitten. Der sozialdemokratischen
Presse aber, die sich erlaubt hatte, , an der Ehr¬
lichkeit der liberalen Versprechungen zu zweifeln,
gab Herr Dr . Müller - Meiningen in einer Ver¬
sammlung in München die Antwort , das Einigungs¬
programm sei ganz gewiß keine Bauernfängerei ,
es solle wirklich und wahrhaftig eingehalten werden
und mit der Aufstellung dieses Programms mache
der banensche Liberalismus einen Strich durch
seine — wie zuzugeben sei — allerdings sehr
anrüchige Vergangenheit !

Wie sieht es nun heute, einige Wochen nach den
Landtagswahlen , in der liberalen Einigung aus ?

Schon vor den Wahlen konnte man hie und
da hören, daß die Angehörigen der linksstehenden
Gruppen der Einigung das Gefühl von Leuten
hätten, die man als die Eingefädelten zu bezeichnen
pflegt. Namentlich die Nationalsozialen , die zur Recht¬
fertigung ihres Anschlusses an den famosen Block an-
sührten, es werde ihnen dadurch gelingen , den
ganzen Liberalismus nach links zu führen , diese
Natioiialsozialei : haben bald einsehen müssen, daß
sic von den ollen ehrlichen Nationallibcrale . flirch-
terlich übers Ohr gehauen wurden . Die N >° wnal -
liberalen denken gar nicht daran , der Einigung
treu zn bleiben , das Blockprogramm, auf das ihre
Abgeordneten gewählt wurden , zu befolgen und
ihre alte volksberräterische Politik anfzngrben.
Während vor der Wahl die Abmachung ge¬
troffen worden war , daß bei Gründung neuer
Organisationen alle liberalen Gruppen sich ver¬
einigen sollen, forderte nach der Wahl der
Vorsitzende der Nationalliberalen Landespartei
r . d . Rh ., Freiherr v . K r e ß in Nürnberg , zur Grün¬
dung neuer nationalliberaler Vereine auf.
Dieselbe Nummer des Nationalliberalen Korre¬
spondenzblattes, das diese Aufforderung veröffent¬
lichte, enthält auch eirwn bemerkenslverten Artikel
über den Ausfall d e r W a h l e n . Darin wird
direkt ausgesprochen, daß die Einigung meist gar
keineit Nutzen gebracht habe ; zwischen Alten und
Jungen hätten sich so große Gegensätze gezeigt,daß von einer V e r s chm e l z u n g zu
einer . einzigen liberalen Parteikeine Rede mehr sein könne !

lieber diese Verräterei wird sich niemand wun¬
dern , der die Nationalliberalen nur einigermaßen
kennt. Ntir die Nationalsozialen sind darüber er¬
staunt . Im natioiralsozialen Wochenblatt Die
Hilfe konstatiert Graf v. B o t h m e r in München,
«aß alles so gekommen ist, wie es andere Leute
dorhergesagt haben, und in seinem Grimme donnert
er mm den Nationalliberalen zu : Die Maske
herunter ! Der jnngliberale Graf unterzieht
den nationalliberalen Artikel über den Ausfall der

Wahlen dann einer Betrachtung und. übersetzt
„ diesen Wust unehrlicher Phrasen "
sehr ergötzlich in verständliches Deutsch . Er meint,
der nationalliberale Autor hätte schreiben sollen :

„Wir standen nach der Ablehnung des Wahlgesetzes
vor dem Zusammenbruche unserer Partei . Die Gefahr
drohte nicht von außen/sondern von innen. Nur sehr
schwer gelang es, die vielen Nnzustiedenen zu be¬
schwichtigen . Ueberall verlangte man Reform im
Innern . So mußten wir denn dem Drängen nach
dem Zusammenschluffe aller Liberalen nachgeben . Wir
taten es zunächst nicht , um die ferner stehenden Gruppen
an uns zu ketten , sondern weil wir uns des Drängens
der nächsten Freunde nicht ander? erwehren konnten .
Bald aber mußten wir erfahren , daß wir uns ver¬
rechnet hatten , als wir ans unser überlegenes Wissen
und unsere politische Routine bauten . Bei allen Ent¬
scheidungen bildete sich links von uns eine erdrückende
Mehrheit , und wir , die Hüter der allerheiligsten Tra¬
ditionen der nationalliberalen Partei , mußten uns in
die Beschlüsse der Jugend fügen. Ja , das Bestreben
nach einer Einigung und einheitlichen Leitung war so
stark , daß wir sogar mithelfen mußten, eine neue
Parteiinstanz in Form eines Zentralausschuffes zu
schaffen. Nur dem diplomatischen Geschicke unserer
Vertreter in demselben ist es zn danken , daß seine
Aktionsfähigkeit eine sehr engbegrenzte war . Dazu
kam noch etwas : Die Aufnahme des Programms bei
der Bevölkerung war eine so unheimlich freudige , daß
man bei der Agitation es gar nicht ignorieren konicke.
Nun aber enthielt es sehr viele politische Begriffe und
Worte, die in unserem alten Wörterbuche nicht zu
finden waren . Wir mußten wiederum den Jungen die
Führung in der Agitation überlassen. So sehen wir
denn deutlich , daß es uns nicht gelungen ist, durch die
Einigung Parteigeschäfte zu machen , geschweige denn
linksstehende Gruppen kaltzustellcn . Wir dürfen diesen
Weg nicht weitergeben, weil er zu einer Partcibildnng
führt, die uns nationalliberale Führer ansschaltet .
Aus Selbsterhaltungstrieb müssen wir
wieder beginnen , intransigente Politik
zu machen . Dabei kommt uns zugute , daß man
uns für die stärkste liberale Gruppe statt , die den
meisten Rückhalt in der Bevölkerung hat ."

Graf B o t h ni e r hat mit seiner Zeichnung die
Nationalliberalen ja ganz hübsch getroffen. Und
wenn er schließlich noch die Erwartung ausspricht,
daß wenigstens die liberalen Abgeordneten nicht
wortbrüchig werden und an dem Einigungspro¬
gramm festhalten , so glaubt er das wohl selber
nicht . Nur wird die Art, wie der Herr Graf und
nationalsoziale Parteisekretär seine und feiner
Freunde schmerzliche Enttäuschung in die Welt
hinausschreit, bei verschiedenen Leuten ein Gefühl
der Schadenfreude wecken. Denn diese Leute er¬
innern sich daran , daß in der verflossenen Wahl¬
bewegung in Bayern niemand eine sonderbarere
Rollo gespielt hat, als Graf Bothmer . Im
September 1904 veröffentlichte er nämlich in der in
MieSbach erscheinenden Mangfall -Zeitung einen sehr
geharnischten Offenen Brief , worin er mit
dröhnenden Worten beschwor, daß er die von ttjm
gegründeten Vereine im bayerischen Vaterland nicht
mit dem Nürnberger Nationalliberalismus ver¬
kaufen werde , denn das hieße „ diese Bewegung in
ihrer Reinheit und jungfräulichen Unbescholtenheit
der politischen Prostitution ausliefern " .
Und der nationalliberalen Parteileitung in Nürn¬
berg erklärte er : „ Es geht niemals mit Nürnberg,
es geht gut ohne Nürnberg , es geht zur Not auch
gegen Nürnberg . " Graf Bothmer ist damals
von der liberalen Presse sehr schlecht behandelt
worden . Aber vier Monate später war er mit
seinen jungfräulichen Vereinen schon bei der libe¬
ralen Einigung und da hat er sich denn gründlich
überzeugen können, wie richtig er die National¬
liberalen in: September 1904 eingeschätzt hatte.
Die aber lachen sich ins Fäustchen und freuen sich ,
daß es immer noch gute Menschen gibt, die aus

ihre politischen Schwindelmanöver
hereinfallen und ihnen die Kastanien aus dem
Wahlfeuer holen .

Dieser Arttkel , den wir der Münch. Post ent¬
nehmen , hat auch für Baden aktuelle Bedeutung .
Den Demokraten ergeht es in Baden um
kein Haar anders , als den Nationalsozialen in
Bayern . Auch ste sind auf ein politisches
Schwindelmanöver hereingefallen . Auch in
Baden wird der „ Block " ein schmähliches
Fiasko erleben und die Demokraten wer¬
den mit an den Kosten desselben parttzipieren .
Das aber heißt nichts mehr und nichts weniger
als v ö l l i g e r B a n k e r o t t flir die bürgerliche
Demokratte.

Badische Politik .
Gegen die 4. Wagenklaffe

hat sich Bayern ausgesprochen , derweilen unsere
badffchen Handlanger der Berliner Politik sich für
die Schwindsuchtskasten im Personenverkehr erklärt
haben . In den Münch. Neuest . Nachrichten werden
die Gründe erörtert, welche Bayern bewogen hat,
die Einführung der 4 . Wagenklasse abzulehnen . In
der letzten Sitzung des Eisenbahnrats erklärte der
Vertreter des bayerischen Verkehrsminifteriums ,
daß in Bayern bon Anfang an Bedenken in
sozialer Hinsicht und vom Gesichtspunkte
der Betriebsökono mie bestanden ; in sozialer
Hinsicht deshalb , weil die Einführung einer vierten
Klasse dem Grundgedanken einer
auf Ausgleichung der sozialen Gegen¬
sätze gerichteten Politik widerspreche ,
somit als sozialer Rückschritt betrachtet werden
müsse ; von: Gesichtspunkte der Betriebsökonomie
aber deshalb , weil jede Vermehrung der Wagen¬
klasse der Wirtschaftlichkeit des Betriebs entgegen¬
wirke : darum seien auch in England in den letzten
Jahrzehnten die drei bisherigen Wagenklassen auf
zwei vermindert worden , in Amerika werde über¬
haupt nur eine Wagenklasse geführt . In dem Artikel
heißt es zutreffend Wetter : Den Bedürfnissen des
Lokalverkehrs entsprechen häufige kleine Züge .
Solche seien in wirtschaftlicher Weise überhaupt
unmöglich, wenn darin drei oder vier Klassen ge¬
führt werden sollen . Das Problem einer
wirtschaftlichen Bedienung des kleinen
Lokalverkehrs werde in vollkommenster Weise
zweifellos mtt dem Einklassensystem gelöst.
Mit Recht wird betont , daß es für Länder mit
reichen Wasserkräften nur eine Frage der Zeit sei,
bis der Eisenbahnverkehr, zum mindester: aber der
ganze Lokalverkehr , elektrisch bedient werde.
Mit der Einführung der vierten Klasse wird
aber jede Verwaltung einer rationellen Znkunfts -
entwicklung unseres Verkehrs eutgegenwirken .

Diese Gründe sind durchschlagend und sie gelten
für Baden in noch höherem Maße als für Bayeri :,
denn die Einführung der 4 . Wagenklasse in Baden
bedeutet für uns eine Verteuerung und eine
Verschlechterung des Verkehrs . Für jeden
Laien liegt es auf der platten Hand , daß das Ziel
einer Personentarifreform sich auf die Steigerung
des M ajj enverkehrs und eine inöglichst
rationelle Betriebstveise richten muß . Je mehr
Klassen es aber gibt, umsoniehr leere Plätze
weisen die Züge auf und umgekehrt je weniger
Klaffen und ein möglichst brlliger Tarif , um so
mehr wird die Eisenbahn benützt und un : so besser
rentiert sie .

Unsere Eisenbahnbureaukratie verübt am badischen
Volke offenkundigen Verrat , wenn sie die
vor : Preußen geplanten „ Reformen " akzeptiert.
Das kann nicht oft und nicht laut genug gesagt

werden. Möge das badische Volk sich rühren , noch
ist es immer Zeit, die Pläne der Handlanger der
preußischen Reaktion zu durchkrei ^ en . Nieder vor
allem mtt den nationalliberalen Jammer -
Politikern , die sich jetzt um eine klare Präzise
Stellungnahme zu dieser so wichtigen Frage her¬
um z u d r ü ck e n v e r s u ch e n.

s . Offenburg . Unser Bahnhofumbau , inso¬
weit derselbe die Sicherheit und Bequemlichkeit des reisen¬
den Publikums betrifft, ist auch in diesem Jahr keinen
Schritt vorwärts gekommen . Offenburg ist ivohl die
einzige größere Stadt und Knotenpunkt verschiedener

.Bahnlinien mit enormem Fremdenverkehr , welche einen
so häßlichen , unbequemen und lebensgefährlichen Bahn¬
hof besitzt . Keine Unterführungen schützen den
Reisenden ; wie vor 60 Jahren ist derselbe auch heute
noch gezwungen , über verschiedene Gleise zu voltigieren ,
wobei der Mangel an Schutzhallen , etwaiger Regen , in
einer Hand . der Schirm, in der andern der Reisekoffer
diese Sprungübungen recht mühsam und gefährlich er¬
scheinen lassen. Wenn nicht höchst gewissenhafte um¬
sichtige Bahnbeamte das Reisevolk beschützten und be¬
wachten , wäre schon weit mehr Unheil vorgekommen.
AVer ein gründliches Malheur und das Zaudern des
Umbaues rächt sich bitter . Biel preffanter war der Bau
einer erheblichen Anzahl Häuser zu Dienstwohnungen,
wodurch sich viele hiesige Hausbesitzer mtt leeren Wohn¬
ungen sehr benachteiligt fühlen. Im Interesse de»
Dienstes mag jedoch dieses Vorgehen Berechtigung finden.
Man lvird wohl hoffen dürfen, daß die neuen Gleise¬
anlagen, Unterführungen ?c. recht bald in Angriff ge¬
nommen werden , und es könnte auch zu empfehlen sein,
statt lvieder viele Tausende an den Unglücksbahnhof
A p p e n w e i e r zu lvenden , dieses Geld zu sparen und
zur Entlastung dieser Feldstation sofort die projektierte
Linie Offenbnrg -Willstädt -Kehl zu erstellen .

Landtagswablbewegung .
13 . Landtagswahlbezirk Schopfheim - Schönau .

Roch wenige Worben trennen uns von den Landtags¬
wahlen. Im Lager unserer Gegner herrscht schein¬
bar tiefste Ruhe ; das politische Leben scheint aus -
gestorben . Oberflächliche Zuschauer erhalten den Eindruck ,
als lvolle man alles wehrlos den „Roten" überliefern ,
lvelche bis jetzt immer noch die Einzigen auf dem Ge¬
fechtsfelde sind. Lassen wir uns aber durch diese
scheinbare Ruhe nicht täuschen . Das Zentrum ,
welches den bis jetzt von den Rationalliberalen ver¬
tretenen Kreis gefährdet, arbeitet fieberhaft im Stillen ;
die Nationalliberalen tun sich wie gewöhnlich leichter
und billiger auf dein sog . „ amtlichen " Weg , und lassen ?
an keinen, auch nicht an den verwerflichsten Mitteln
fehlen , uns zu bekämpfen . Wenn man sich auf der
Lokalsuche befindet für unsere Versammlungen , lernt
man so recht kennen, welcher Druck überall , besonders
auf Wirte, auSgeübt wird.

Letzte Woche befanden sich einige Genossen auf der
Suche nach einem Versammlungslokal in einem nahe der
Amtsstadt gelegenen Dorf. Der anwesende Bürgermeister
hörte, um was sich? handelte und erklärte, wenn wir hier
Hereingelaffen tvürden , müssen wir an der Stichwahl
liberai stimmen . Nun, der Herr muß sich noch etwas
gedulden , was wir bei der Stichwahl machen . Aber es
ist bezeichnend für die „Siegeszuversicht" der einst über
alles herrschenden Nationalliberalen . Bor fünf Jahren
prophezeite man noch, daß die „Sozzen " im Wiesenthal
nie festen Fuß fassen werden und heute sollten tvir zum
Dank dafür, daß man uns ein Lokal gibt , versprechen ,
bei der Stichwahl den Liberalen herauszureißen . Partei¬
genossen ! Rach den Aeußerungen unserer Gegner liegt
nun die Entscheidung für die im Voraus erivartete Stich¬
wahl in unseren Händen. Nun gilt es , die kurze
Spanne Zeit noch auszuniitzen für die Agitation . Am
kommenden Samstag und Sonntag spricht unser Kandidat ,
Genosse En gier in Eichen , Kehrengraben und
WichS . Sorgt überall für überfüllte Lokale . Am San n-
t a g , den 10. September findet eine Flugblatt -
Verbreitung durch den ganzen Kreis statt.

Wir erwarten, daß sich all« Genoffen freudig zur
Arbeit melden , damit wir an einem Tag fertig werden.
Zeigen tvir den Gegnern, was Ivir zu leisten inistande

Der Gnkenteicb.
Roman von Gertrud Fra nke - Schiev

'elbein .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Bold wurde sie voll andern Güsten in Anspruch
genommen . Und Richard sog mtt durstigen Lüimen
all die Schönheit , die Eleganz , den Lichterglanz
P ftä) ein . Blmnendnst und Parfüm berauschten
M fast.

Er sättigte sich an all diesen aus ihn ein-
ormgenden Reizen wie ein Halbverhungerter am^ ve'ieudunst .

xw: Anfang hielt er sich im Hintergrund . Ihm
doch beklommen. Bald aber kam der und

lasier und zog ihn ins Gespräch . Er mußte aus
«emer Ecke hervor. In diskretester Weise , so
!"l"^ icholhaft und auszeichnend, wie die gute Ge-
lkchchaft dergleichen zu tun pflegt , wurde er als
- Wundertier " behandelt . Sein Abenteuer gab ihm

.gewisse Berühmtheit . Die Spuren des Leidens
M seinem Gesicht -rührten das mitleidige weibliche
Mz . Die jungen Mädchen tuschelten sich Ge-

auduisse in die Ohren , daß er himmlisch iuter-
süß , eigentlich furchtbar nett sei . Daß

s sisis erotischem Gebiet gesündigt hatte und
^ eter des Geheimnisses fein Vergehen um-

^ äenb
mnc^ e ’ ^nen seine Persönlichkeit doppelt

^ nzte nicht , obgleich viele warum, lockende ,ende Blicke zu ihn: hinüberflogen .
Z>-

dei Tisch war Richard Frau Bitttichs Kavalier ,
ratpi • blaffe Frau , die in ihrem schreiend mohn-

nnt Spitzen überladenen Kleide anssah , als
IJ , re es ihr nicht, war ihm gerade recht . Ihre

nrurkeln Augen blickten so beredt, so wissend
^? ch»:erz m die seinen. Sie hatte eine leise,

sosENde Stimme , die ihm wohl tat , als wärs die
'"er Mutter.

weit von ihm sttahlte Frau Roher, in ihr5 ^ chwarzseidenes gehüllt, in jungem Mutter¬

stolz. Sie erzählte von : neunte: : Kleinen Wunder¬
dinge , als wärs das erste . Sie sprach immer nur
vor: ihren Kinder:: und hätte, wie Niobe, der
Göttinnen gehöhnt, die weniger besaßen als sie.

Nober trug einen neuen Frack . Er hatte Zu¬
lage erhalten und war bis zum Platzen geschwollen
vorn Gefühl seiner Würde und Bravheit .

Durch den Teerosenstrauß auf der Tafel konnte
Richard Volkmar manchmal einen Blick auf Kor¬
nette Urbans blonden Kopf werfen . Sie hatte
heute so etwas Weiches, Weibliches, Güttges .

Ueberhaupt , alle diese Menschen hier — wie gut,
wie friedlich, wie nett und prächtig gaben sie sich !
Wie gemildert schienen alle Mißklänge der rauhen
Welt , wie verschleiert das Häßliche, Medrige , wie
herarisgedrängt Sorge , Not , Sünde . Alles so
harmlos , so erfüllt , einander die angenehmsten
Dinge zu tun und zu sagen, die besten Biffen vor¬
zulegen , die edelsten Tropfen zu kredenzen !

Wenn irgendwo in dieser brutalen Welt das
Leben vollkon:men ist, so ist's in den Kreisen der
gebildeten Gesellschaft. Von : ewigen Frieden , der
selbsllosesten Nächstenliebe, den edelsen Tugenden
bieten sie wenigstens das Schein bild , da die
Wirklichkeit doch nie erreichbar sein wird.

Warum also willst du dich selber ausschließen
und Krieg führen gegen die herrschenden Mächte ?
dachte Richard Volkmar , den letzten Tropfen Cham¬
pagner schlürfend .

Es wurde schon vom Tisch anfgestanden, das
Verneigen , Gesegnete -Wahlzeit -wünschen hatte be¬
gonnen . .

Er reichte seiner blassen Dame den Aru:.
„ Schade ! Es war so hübsch, Herr Doktor," sagte

Frau Bittrich bedauernd . Ihre lange Schleppe
rauschte ; ihre Diamanten blitzten wie eiu Tränen¬
reif im dunkeln Haar .

Es wurde wieder getanzt , mtt größerer Leiden¬
schaft, wilderem Feuer .

Kornelie schwebte ununterbrochen in ihrer ruhigen,
vornehmen Anmut an ihm vorüber. Und Richard
sah sie an, mft einem Wohlgefallen , das sich im

Laufe des Abends zur Bewunderung steigerte. Ja ,
zuweilen überliefs ihn wie süßer Sinnenrarffch.

Keine hastige Bewegung , nichts Eckiges , Un¬
graziöses an ihr ; alles weich und rund , dabei
straff, kräftig, gesund.

Auf einmal aber, ehe er sichs versah, stand sie
vor ihn: mit wogender Brust , glühenden Wangen .

„ Herr Doktor, es ist Dan :enpolka.
"

„ Gnädiges Fräulein — ich — "
„ Wollen Sie mir einen Korb geben ? Sie

tanzten doch früher so gern ! "
„ Tanzen — jetzt — in meiner Lage !"
„Tun Sie 's nur, " sagte sie ermunternd . „ He :tt

ist Gottesfriede . "
„ Gottesfriede ! " wiederholte er betroffen .
„ Nicht wahr, " lächelte sie, „ ein wundervolles

altes Wort, und ein wundervoller Brauch : eine
Zeit einzusetzen , in der alles Böse, Schmerzliche,
Verfolgung , Hader, Strafe ruhen, die arn:e Seele
anfattnen , sich besinnen kann.

"
„Ja , Gottesfriede ! " sagte er tief atmend . „ Da¬

nach ist mirs den ganzen Abend schon gewesen.
"

Er schlang den Arm um sie, und sie schwebten
zusammen durch das mächtige Zinnner , von dessen
Wänden die Büsten großer Pädagogen , Denker und
Staatsmänner ernst und feierlich herabschauten.

Endlich brach die Musik ab, und er führte sie in
eine kleine Nische nahe dem Fenster , die von
dunklem Laub gebildet war .

Ihr warmer Körper schien sich noch imn :er an
seine Brust zu schmiegen. Von den vollen , weißen
Armen fühlte er sich umstrickt , wehr - und willenlos
gemacht. Der starke Jrisduft , den ihr Haar und
ihr Kleid ausströmten , benebelte ihm die Sinne
wie Weihrauchdunst.

Sie sprach ruhig und gewandt allerlei leichte
Dinge . Auf einmal aber sagte sie : „ Seit unserer
letzten Begegnung — wissen Sie noch, in: Santt
Annengang ? — da haben <oie viel erlebt .

"
Ein ttefer Schatten flog ihm übers Gesicht .

(Fortsetzung folgt .)

Oer heilige Sedan .
(Zum 2. September .)

Die Deutsche Friedensgesellschaft übersendet uns nach¬
folgenden Artikel mit der Bitte um Aufnahme. Er nähert
sich in sehr vielen Puntten der sozialdemokratischenAuf¬
fassung über den Wert der Sedanseier , weshalb wir ihn
wiedergeben , wenn er auch an uianchen Stellen noch der
Ergänzung bedürfte .

Die bekannten landauf landab betriebenen Sanun -
lunacn für den Gustav-Adolsverein haben einmal ein
Bauernweiblein zu der mißverständlichenAeußerung ver¬
anlaßt , der Gustav Adolf müsse aber allmählich ein alter
Bettler sein, daß man immer »och für ihn sammle. So
könnten unerfahrene Landleute, die mit der neueren Ge¬
schichte noch nicht vertraut sind, durch die Länge der Zeit
auf den Gedanken kommen , der Sedanstag , der jedes
Jahr wieder gefeiert iverde , betreffe einen alten Heiligen
und dieser Sankt Sedan , von dem so viel Wesens ge¬
macht werde , sei am Ende gar der ausgesprochene Schutz¬
patron und Rationalheilige des deulschen Volks. Als
etwas Heiliges , Unantastbares wird tatsächlich die
Sedansfeier vou unfern Nationalisten betrachtet, und der¬
jenige , der für Abschaffung dieses „Festes " eintritt , ris¬
kiert es, bei unfern patriotischen Eiferern als ein Mensch
angesehen zu iverden , der sich des crimen laesao maje -
statis patriae schuldig macht.

Nichtsdestoweniger müssen es alle Aufgeklärten, die
auf die Versöhnung der Völker hinarbeiten und es für
ein Verbrechen halten, die beiden edelsten Kulturnationen
Europas gegeneinander zu verhetzen , immer wieder ver¬
suchen, dem deutschen Volke klar zu machen , daß es an
der Zeit wäre, auf die Feier eines Sieges zu verzichten,
der vor 35 Jahren unter ganz anderen Umständen, als
wie sie heute vorliegen, errungen wurde. Wir sind der
Meinung, daß die beständige Wiederholung des SiegeS -
geheuls über den von seiner einstigen Höhe herabge¬
schleuderten Feind weder edel noch klug ist . Ein weiter
blickender Polittker kann nichts sehnlicher tvünschen , als
daß die Wunden , die unserem Nachbarvolk anno 70/71
geschlagen wurden , sobald als möglich sich schließe»
möchten ; statt besten werden sie durch die von uns wach
erhaltene Erinnerung an die furchtbare Niederlage, lvelche
die Franzosen bei Sedan erNtten haben, immer aufs neue
aufgerissen .

Man berufe sich doch nicht darauf , daß die Franzosen
ihrerseits den Chauvinismus pflegen, wir sollten schon



find. Sammelt für den Wahlfonds, werbt Abonnenten
für die Presse und Mitglieder für die Organisation .
Durch Kampf zum Sieg !

Deutfcbee Reich*
Uniformänderungen und kein Ende.

Die Uniform der Jäger zu Pferde wird sich zum
1 . Oktober wesentlich ändern. An Stelle des
gelben Kollerbesatzes tritt roter , die
gelben Knöpfe und Tressen werden weiß . Die
Achselklappen erhalten eine rote Einfassung
und statt der jetzigen Nununer XI wird eine g e -
stickte 2 getragen werden . Die neue Be¬
waffnung (Lanze und Karabiner) ist jetzt schon
eiugeführt , wird jedoch von dem ältesten, am 1 . Ok¬
tober zur Entlassung konunenden Jahrgang der
Mannschaften nicht getragen , sondern nur von den
beiden jüngeren . Die w e i ß e Reit - und P a -
r a d e h o s e fällt weg ; sie wird durch eine grüne
ersetzt. Der Zweck dieser Uiliformveränderungeu ,
die die Kriegsbrauchbarkeit der Truppe nicht im
mindesten erhöhen, ist absolut unersichtlich . Man
sollte meinen , der Militarismus sei auch ohnehin
kostspielig genug.

Tie wackeligen Reichsfinanze «.
Die Uebersicht über die Ergebnisse des Reichs¬

etats für 1904 wird im Reichsanzeigcr veröfsent--
licht . Danach belaufen sich die Etatsüberschreitungen
( der Reichsanzeiger nennt sie sehr schön „Mehraus¬
gaben ^) , nach Abzug der Minderausgaben , allein ,
auf 15 993 943 Mk . Hierzu tritt noch der Betrag von
2379 510 Mk . , welcher durch das Servisgesetz vom
6 . Juli 1904 bewilligt ist und dem eine etatsmäßige
Deckung nicht gegenübersteht, sodaß der Gesamt¬
mehrbedarf sich auf 18 373 453 Mk. beziffert. Ein¬
begriffen ist darin eine vorläufig aus ordentlichen
Reichsinitteln gedeckte Etatsüberschreitung beini
Reichsinvalidenfond von 10 053 (XX) Mk . An ordent¬
lichen Einnahmen , soweit sie dem Reiche verbleiben,
sind 9 814113 Mk . mehr eingekonimen. Mithin be¬
trügt das Defizit 8 559 339 Mk . Jeder Privat¬
mann , der so wirtschaftete, müßte den Bankerott
anmelden I

Hudland*
China .

Ein chinesisches Parlament ? Aus
Peking wird berichtet : Tie fremden Gesandten
wohnten einem Bankett bei, das Prinz T s ch i n g
zum Abschied der Konunisjion gab , die ihre Welt¬
reise antritt , uni die parlamentarischen
Regierungsformen zu studieren . Die
Kaiserin -Witwe beabsichtigt, zu Neujahr eine Ber -
fiigung zu erlassen , nach der nach zwölf
Jahren ein chinesisches Parlament
errichtet werden soll . In der Zwischenzeit
wird China ständig eine Anzahl von Beamtelt in
fremden Ländern halten , die durch ihre Studien
das Land auf die parlainentarischeiNegierungsform
vorbereiten sollen. Die Kommission wird einen
Monat in Japan zubringen und dann über die
Bereinigten Staaten von Amerika nach Europa
reisen. Es haben Beratungen darüber stattgefunden,
ob inan nicht den Weg über Kanada wählen sollte,
um die Bereinigten Staaten wegen der gegen die
Chinesen erlassenen Ausschlußgesetze zu meiden ,
doch lvnrde dieser Plan wegen des in Kanada
h errschenden rauhen Klimas aufgegeben.

syiUingcu , 30. Aug . Die Berichtigung des Herrn
Stuhlfabrikanren Rinkwald in Nr. 194 vom 22 . Äug.
zwingt uns , die Spalten des Lolksfreund in Anspruch zu
nehmen . Herr Ninkwald meint, daß nie Stuhlbauer mit
einem Lohn von 1ö Mk. abgespeist wurde». Aber die
vorhandenen Zahltagtäschchen beweisen dies . Wenn Herr
Ninkwald den Lohn der Stuhlbauer auf 3,50—4 Mk. an¬
gibt, so können wir Herrn Ninkwald nur ansühren, daß
er vergessen hat, die in Betracht konunenden Ueberstunden
in Abrechnung zu bringen . Weiter meint Herr R . , es
sei nicht wahr, daß Maschinenarbeiter nur 2,40 Mk. ver¬
dienten und bemerkt , „ datz die Konkurrenz in seiner
Branche Verkaufspreise geschaffen, die manches Geschäft
nicht auf die Selbstkosten komuieu läfet* . Dem scheint
nicht so zu sein, da Herr R . in den letzten Wochen seinen
Maschinenarbeiternaufgebessert hat. Die „ erhöhten Löhne "
find in dem betreffenden Artikel angeführt.

Durch eingeführte „ technische Verbesserungen " hat sich
der Lohn der Arbeiter wesentlich erhöht, dabei hat Herr
N. nur eine zweite Fräsmaschine angeschafft . Inwieweit
dies zur Lohnerhöhung beiträgt , überlassen wir den Lesern
dieser Zeilen.

Jederzeit müssen wir die Behauptung aufrecht erhal¬
ten , datz die Unterhandlungen an der Halsstarrigkeit des
Unternehmers scheiterte» . Aus diesen Gründen haben die
Stuhlbauer vor 8 Tage» die Arbeit niedergelegt und die
Sperre über das betreffende Geschäft verhängt.

Sollten die Arbeiter warten , bis Herr R ., sobald es

als das „ Volk der Denker " gescheiter sein ; zudeni hätten
wir als Sieger die moralische Verpflichtung , uns grotz-
mütig zu zeigen . Damit würden wir sicher weiterkom¬
men , als wenn wir über die Niederwerfung des über¬
mütigen gallischen Hahns deklamieren und eine nichts
weniger als christliche, viel mehr äußerst verletzende
Schadenfreude zur Schau tragen . Der Triumph über
den besiegten Gegner ist aber auch deshalb töricht , weil
dadurch unser Volk, das sich schon lange abgewöhnt hat,
bescheiden von seinen Erfolgen zu denken, zu einer gar
nicht ungefährlichen Selbstüberschätzung erzogen wird, die
ihm noch teuer zu stehen konuuen kann .

In Summa : es wäre sehr zu wünschen, daß die ein¬
seitige nationalistische Denkmeise allmählich einer univer¬
salistische» , weltumspannendenAnschauung weichen »oerde .
Das gilt natürlich den Franzosen so gut wie den Deutschen .
Was durch eine Nation gewonnen wird , das geht der
andern verloren, in der Art , datz kein positiver Gewinn
für das menschliche Glück daraus hervorgehl. Und dann
darf man nicht vergessen , datz jede Nation besiegt wer¬
den kann . . . Von echten Deutschen kann man eben
erwarten , daß fie über die schwarz - weiß - roten Grenz¬
pfähle hinaussehen und sich die eleinentare Wahrheitklar machen , daß Deutschland nicht über alles geht, datz
vielmehr die Menschheit höher steht , und datz
der Teil sin diesem Fall Deutschland ) am besten gedeiht,wenn das Wohl des Ganzen (sagen wir einmal : das
Wohl des europäischen Staatensystems, zu deni Frank¬
reich so gut gehört wie Deutschland - gefördert wird.
Wers aber gut meint mit dem Vaterland und mit der
Menschenwelt , der wird dem heiligen Sedan ferner keine
Opfer bringen.

Btadtgartentbeater.
W —d . Ein vollbesetztes Haus ist einem Bühnenkünstler

immer die angenehmste Form seines Benefiz . Auch im
Reiche der Kunst herrscht der Materialismus mehr, als
mauchem Mimen lieb ist. Herr M a t s ch e g , das be¬
währte mid verdienstvolle Mitglied des SladtgartentheaterS .
hatte sich zu seinem Ehrenabend die nette Strantzjche
Operette : „ Der Zigeunerbaroit " ausersehen. In der
Rolle des SchweinezüchtersZsupan leistete er Vortreff¬
liches . Gefragt hat man sich höchstens , warum er sich
die passende Gelegenheit- entgehen lieb, diese Rolle in der
Zeit der Fleischteuerung „ aktuell " auszubeuten, da er
sonst mit Gelegenheitslvitzen nicht kargt. Herr H o l hals Zigeunerbaron , die Damen Kuhn und Her ms
als Zigeunerin und Zigeunerniädche» war« , prächtig dis¬
poniert , sodatz eine abgerundete Vorstellungzustande kam .

die Verkaufspreise zulaffen , „sogar mehr als die ver¬
langte Lohnerhöhung bewilligt"

, dann könnten die Ar¬
beiter jahrelang zusehen, ehe sie einiges mehr erhielten.
Dies allein sind die Gründe, die zur Aufrechterhaltung
der verhängten Sperre beitrage» .

Zahlstellenverwaltung Villingen.
I . A . : P . Schimpf , Schriftführer.

Hus der Partei.
Bericht des Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei an den Partei¬

tag z« Jena 1905 .
IV .

A . Reichstagswahlen .
Kein günstiges Bild gibt die Uebersicht über die in

den letzten Jahren vollzogenen Nachwahlen zum Reichs¬
tag . Wenn auch bei Nachwahlen nicht immer ein
Stimmenzuwachs zu verzeichnen war, so bildeten doch
die Wahlkreise , die einen Rückgang bei Nachwahlen
brachten, die Minderheit. Bei den in der Legislatur¬
periode 1898/03 vollzogenen 29 Nachwahlen brachten 11
Kreise einen Rückgang an Stimmen gegenüber der
Hauptwahl von 1898 . Während in diesen 11 Kreisen
bei der Hauptwahl 31621 Stimmen erzielt^ worden
waren , brachten die Nachwahlen nur 29 361 für unsere
Partei . Demgegenüber standen 15 Kreise mit einem
Stimmenzuwachs. In diesen waren in der Hauptwahl
1898 für unsere Partei 57 220 Stimmen abgegeben,
während wir in den Nachwahlen 73 810 Stimmen er¬
langten , so daß in allen 26 Kreisen zusammen bei der
Hauptwahl 1898 88 84b Stimmen und bei den Nach¬
wahlen 103171 Stimmen für unsere Kandidaten abge¬
geben wurden. Freilich ist zu bedenken , datz die Nach-
Ivablen in jener Legislaturperiode , die den großen
Stimmenzuwachs brachten , in die Zeit sielen , in der die
Regierung die Massen durch die Zuchthausvorlage in
Bewegung gebracht hatte.

Stellt man die Resultate der allgemeinen Wahlen
vom 16. Juni 1903 neben die bei de» Nachwahlen im
letzten Jahre erzielten Resultate, dann ergibt sich folgen¬
des Bild :

Bei der Wahl Bei Nachwahlen
am 16. Juni 1903 vom 1 . August 1904

bis 31 . Juli 1905
i
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Schaumb.-Lippe 7 280 2 310 31,7 7 250 2 192 30,2
Stichwahl . 7 793 3 241 41,6 7 072 2 656 37,5

Schwer. -Wismar 23 878 10 380 43,5 24 659 10 590 42,9
Stichwahl . 23 337 11607 49,7 24 558 11213 45,7

Jerichow 1 und II 25 132 8140 32,4 24 831 6 703 26,9
Stichwahl . 24 407 9 742 39,9 23 408 7105 30,3

Kalbe- Aschersleb . 39 276 20 261 51,6 39 409 19 013 48,2
Slichwahl . — — — 41473 21 722 51,2

Kröben-Rawitsch 13 556 419 3,1 13 402 — —
Hof . . . . 22 663 10 678 47,1 23 879 10 884 43,2

Stichwahl . 24 900 12 295 49,4 26 047 11182 42,9
Hameln . . . 26 562 10198 38,4 25 448 8 662 34,0

Stichwahl . 26 246 11257 42,9 24 523 10166 41,5
Kaufbcuren . . 16 706 846 5,1 14 192 620 4.8
Oberbarnim . 16 947 7 202 42,5 16126 6 319 39,2

Stichwahl . 17 807 8 357 46,9 16 330 7 592 46,5
Donaueschingen . 21269 2189 10,3 21208 1866 8,8
Fürtb -Erlangen 26 346 12 031 45,7 28 059 13 624 48,6

Stichwahl . 29 058 13 553 46,6 — — —
Für den Stillstand oder richtiger Rückgang an Stimmen

hat man vielerlei Erklärungen gesucht.
'

In dem Streite
verschiedener Pretzorgane unserer Partei untereinander
beschuldigte ein Parteiorgan das andere , daß dessen
Stellungnahme oder Nichtstellungnahme zu bestimmten
Fragen die Ursache des Rückganges sei. Ferner wurde
der Gebrauch einiger Kraftausdrücke als Ursache des
Rückgangs angegeben. Auch wurde behauptet, datz die
Regierung durch eine schlaue Politik dem aus den all¬
gemeinen Wahlen hervorgegangenen Reichstag jede Be¬
deutung nimmt und dadurch eine wachsende Gleichgiltig¬
keit der arbeitenden Massen für den Reichstag und die
Reichstagswahlen hervorgerufen hat.

Alle diese Gründe tverden nicht oder doch nur zumTeil zutreffen. Die Stimmen gingen auch in Kreise » zurück,in denen auch nicht ein einziges Exemplar der Zeitungen
gelesen lvird, weichen man den Vorivurs inacht , datz sie
den Rückgang verschuldet haben. Auch der Einwand von
der „ schlauen Politik" der Regierung wird nur sotveit
zutreffen, als es in der letzten Zeit an Vorlagen gefehlt
hat , die die Massen so aufpeitschten , wie es die Zucht¬
hausvorlage und der Wuchertarif getan haben. Wo die
Massen in Bewegung sind, machen

'
wir Fortschritte, das

beweist die eine Ausnahme : das Wahlresultat in Fürth -
Erlangen . Dort waren die Massen durch die wenige
Tage vorausgegangene bayerische Landtagsloahl in Be¬
wegung gesetzt. Tie zur Landlagswahl geschaffene Or¬
ganisation war noch in Wirksamkeit und dadurch wurde
der Fortschritt erzielt.

Eine Klage, die vielfach geführt wird, verdient Be¬
achtung . Es wird darüber geklagt , datz die Gegner
früher nie mit solcher Energie , Rücksichtslosigkeit und
Skrupellosigkeit in der Wahl der Mittel den Wahlkampf
geführt haben, wie bei den jetzt stattgesimdenen Nach-

an welcher sich auch Herr Kapellmeister Grotz ein gutTeil Verdienst anrechnen darf.

Litteratur.
Kommunale Praxis , Wochenschrift fiir Kommunal¬

politik und Gemeindesozialismus, herausgegeben von Dr .
A . Südekum.

"
Ostelbien in Schwaben — so könnte man den Leit¬

artikel benennen, den wir in dem soeben ausgegebenen
Hefte 21 der Kommunalen Praxis finden . Er handelt
von den Schulverhältnissen in Württemberg und zeigt,
datz man im Zeitalter des reichsherrlichen Militarismus
auch in Süddeutschland keine Mittel für Kulturaufgaben
hat . Die Zustände, die hier ans Licht gezogen tverden ,
sind eine Schande für Württemberg.

Ein reicher Notizenteil besaßt sich mit allen Zweigen
des Gemeindelebens und bietet viel Anregung.

Probenunimern der Wochenschrift sind jederzeit kosten¬
los vom Verlag der Kominunalen Praxis , Berlin Vf 15,
zu haben.

Süddeutscher Postillon Nr . 18 bringt der Verlag
M . Ernst in München eben zur Versendung. Sie bietet
eine Reihe amüsanter Beiträge , bald fröhlicher , bald
herber Geiselung der Torheiten und Laster unserer Zeit .
Jede Nunimer des Süddeutschen Postillon kostet wie be¬
kannt 10 Pfg.

Humoristisches .
Auf dem Katholikentag in Straßbnrg wurde ein

Lied verteilt, das „ Katholiken , vor die Front I " betitelt
und nach der Melodie der „ Wacht am Rhein" zu singen
ist. Zu den Strophen dieses Liedes, die von den Blättern
initgeteilt sind, könnte vielleicht noch folgende hinzugefügt
werden :

„ Ans, Katholiken , an die Front I
Schwarz flamm’ es auf am Horizont I
Kein Evangel’

scher jemals werd ’
Beerdigt in kathol ' scher Erd I
Wird’s doch gewagt, dann läutet Sturmi
Fest steht und treu der Zentrumsturm ."

(Kladd.)
Rur deshalb . Bauer zur Bäuerin während eines

Gelvitters : „I geh jetzt der Sicherheit weg n ’nauf zum
Wirt . . . . lvoatzt , der hat an Blitzableiter auf ’m
Dache I"

Macht der Gewohnheit . Am Schluß der Anzeige
vom Hinscheiden seiner Frau kündigt der städtische Musik¬
direktor Hornaus an : „ Das Begräbnis der teuren Ver¬
blichenen sindet bei jeder Witterung statt." (Lust . Bl .)

Da? kann zutreffen, aber diese Erscheinung istlPunkttder Tagesordnung betraf die Erbauung vonDl -k- (frfnfSriinrt Finfien die Genossen in ollen neuen Schnlstuben im
wählen.
nicht neu . Diese Erfahrung haben die Genossen in allen
Kreisen gemacht , wo durch ein ununterbrochenes Fort¬
schreiten der Bewegung nach jahrelangem Ringen das
Mandat erobert wurde. Je näher wir daran waren,
eine » Kreis zu erobern, um so rücksichtsloser gingen die
Gegner vor. Was sonst von dem einzelnen Kreis gilt,
mag nach unseren Erfolgen vom 16. Juli 1903 für ganz
Deutschland zutreffen . Aber es wäre traurig , wenn
unsere Erfolge von der Lässigkeit unserer Gegner ab¬
hängig sein sollten . Unsere Gegner lernen von uns.
Was wir sonst im Ausbau unserer Organisafton und in
der Gewandtheit in der Führung eines Wahlkampfes
voraus hatte» , das wird, da es hier keinen Patentschutz
gibt, uns nachgemacht . Dazu kommt , daß die Gegner
noch durch ihre wirtschaftliche Macht über Dkittel ver¬
fügen , die uns nicht zu Gebot stehen . Mit dieser Tat¬
sache müssen wir rechnen .

Gewiß bringt ein allgemeiner Wahlkampf eine ganz
andere Begeisterung in die Massen , als es eine einzige
Nachwahl vermag. Jeder Wähler weiß , daß die einzelne
Nachwahl an dem allgemeinen Bild des Reichstags nichts
ändert . Auch fanden die allgemeinen Wahlen im Jahre
1903 unter besonders günstigen Umständen statt. Die
Geivaltmittel, mit denen der Wuchertarif durchgedrückt
worden war, batten alle Schichten der Bevölkerung jn
Aufregung versetzt und Hunderttausende von Wählern
brachten ihre Empörung am 16 . Juni 1903 durch Ab¬
gabe eines sozialistischen Stinimzettels zum Ausdruck.
Was bei allgemeinen Wahlen durch die allgemeine Be¬
geisterung an uns hcrangerissen wird, das sollten Ivir
dutch intensive Agitation lind gute Organisation zu er¬
halten Nissen. Hieran scheint es aber in vielen Bezirken
za fehlen . Als die Nachwahlen kamen , mutzte in vielen
Bezirken der Wahlkreise erst wieder die Organisation
zum Wahlkampfe ausgebildct werden, und nun setzten
die Gegner mit stärkeren Mitteln ein ; aus solchen Wider¬
stand batten unsere Genossen nicht gerechnet und mutzlen
dann die Folgen davon tragen . Die Genossen dürfen
nicht erst dann mit dem Ausbau der Wahlorganisation
beginnen, wenn eine Wahl in Aussicht steht , sondern fie
müssen gerüstet sein. Sie müssen von jedem Winkel des
Wahlkreises wissen, welcher Genosse ihn zu bearbeiten
hat , dann kommt ihnen nie eine Wahl als Ueber -
raschung .

Die Genossen sollten bedenken , daß die Eroberung
von Reichstagssitzen nicht der alleinige und nicht einmal
der Hauptzweck unserer Agitation und Organisation ist.
Unser Hauptziel ist doch , die ganze Arbeiterklasse für den
Sozialismus zu gelvinnen. Das Streben nach diesem
Ziele darf nie und in keinem Bezirke unterbrochenwerden .
Die Reichstagswahlen sind zuverlässige Gradmesser für
die agitatorische und organisatorische Tätigkeit der Ge¬
nossen. Wenn durch die Wahlresultate bekannt wird,
datz in einem längeren Zeiträume in einem Kreise keine
Fortschritte. sondern in vielen Fällen gar Rückschritte zu
verzeichnen sind, daun ist damit bewiesen , datz es an dem
nötigen Eifer und Geschick in der Agitation und Organi¬
sation gefehlt hat, uin dem verstärkten Ansturm der
Gegner die Spitze zu bieten. Mit einem verstärkten An¬
sturm der Gegner müssen wir aber rechnen , und zwar
künftig mehr als je zuvor.

Grünwinkel , 31 . Aug . Wir fordern die Partei¬
genossen aus , sich an der Gedächtnisfeier für die stand¬
rechtlich erschossenen Freiheitskämpfer in Rastatt sich so
zahlreich als möglich z» beteiligen. Da der Wahlverein
beschlossen hat, einen Kranz am Grabe niederznlegen,
wäre eS auch angebracht, datz sich eine größere Anzahl
Parteigenossen bei dieser Feier einsindet . Zusammenkunft
halb 11 Uhr zur Wacht am Rhein.

«. Rastatt . Wir er suchen hierdurch nochmals alle
diejenigen Vereine, welche sich an : Sonntag den 8. Sep-
teinrer bei der Kranzniederlegung am Denkmal der 1849
standrechtlich Erschoyenen beteiligen wolle », zwecks Ab¬
holung vom Bahnhof sich rechtzeitig , anzumelden bei
Hugo S u b k e , Kanalstr . 15.

39 . Landtagswahlbezirk . Wir machen die Partei¬
genossen auf die in heutiger Nummer besindtich« Annonce
aufmerksam .

Daxlanden . Am Sonntag benötigen wir eine größere
Anzahl Parteigenossen für auswärts und bitten, behufs
Besprechung heute Abend unbedingt im Vereinslokal
zu erscheinen.

* Jühlingen , 31 . Aug . Am Samstag Abend 9 Uhr
sindet in der Brauerei Mittel eine Zusammenkunft der
Parteigenossen und Volksfreundleser statt. Es liegt im
Jntereffe eines jeden Genossen , wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung pünktlich zu erscheinen.

* Pforzheim , 31 . Äug . Wir ersuchen die Partei¬
genossen und Gewerkschaftsmitglieder, heute Freitag
Abend 8 Uhr im Tivoli zu erscheinen zwecks wichtiger
Angelegenheit. Das Wahlkomitee .

\VV . Ottenburg , 31 . Aug . Wie aus dein Inseraten¬
teil zu ersehen , sindet am Samstag Abend Punkt halb
9 tlhr in der Michelhalle eine Protcstversanimlung gegen
die Verpreußung unserer badischen Bahnen sowie gegen
den Fleischwucher statt. Die Genossen K o t b und
M o n s ch referieren. Wir erwarten , daß jeder Partei¬
genosse, jeder Arbeiter und seine Frau sich in der Versamm¬
lung einfindet und energisch gegen die Verschlechterung der
Wirtschaftspolitikund Verteuerung der Lebensmittel pro¬
testiert. Atso auf , in die Michelhalle .

Ferner leiten wir den Genossen mit, daß nach der
Verjammlung die Ausgabe der Flugblätter in der
Michelhalle vorgenommen wird. Wir ersuchen die Partei¬
genossen, hauptsächlich die jüngeren, datz sie sich zahlreich
einfinden, damit am Sonntag mit einem Schlage die
letzte Hütte im Kreise mit unserin Flugblatt belegt
wird.

Triberg . Kommenden Sonntag den 3. September
wird neben der tzlugblattagitation auch mit der münd¬
lichen Agitation im diesseitigen 26 . Landlagswahlbezirk
begonnen ; nachmittags 724 Uhr findet eine Versammlung
in Lehngericht und abends V.,8 Ithr in Schiltach statt.

Billingcn , 31. Aug . Wir machen die Parteigenossen
auf die morgen Samstag Abend stattfindendeVereins-?
Versammlung aufmerksam . Da die Agitation zur Land-
tagsivahl jetzt eingeleilet und organisiert werden mutz ,
ist zahlreiches Erscheinen notwendig. Kein Parteigenosse
darf fshlen , die Gewerkschaftsmitglieder sowie sämtliche ,
die uns bei der Agitation unterstützen wollen , mögen
erscheinen.

Bericht von der Konferenz des S . bad . Wahl¬
kreises in Donaueschingen . Am 27 . August tagte hier
eine Konferenz des 2 . bad . Reichstagswahlkreises. Es
waren die sozialdemokratischen Vereine Donaueschingen ,
Villingen, Triberg , Hornberg, St . Georgen, Furtwangeil
und Bonndorf durch 12 Delegierte vertreten . Der Ver¬
trauensmann , Genosse O b e r g f e I l , erstattete den Ge¬
schäftsbericht , worüber demselben Decharge erteilt wurde.
Von der Entsendung eines Delegierten zmn Parteitag in
Jena wnrde Abstand genommen , da durch die Kosten der
Reichstagsersatzwahl und der bevorstehenden Landtags¬
wahlen die Kaffenverhältnisse es nicht ermöglichen .

Infolge der immer mehr zutage tretenden Polemiken
in den Parteizeitungen über theoretische Fragen wurde
ein Antrag, folgende Resolufton an den Parteitag zu
senden , einstiuimig angenommen:

„Die heute in Donaueschingen tagende Konferenz des
2. bad. Reichstagswahlkreises beauftragt den Parteitag
in Jena , dafür Sorge zu tragen , datz die theoretischen
Streitgegenstände in einer persönlich nicht verletzenden
Weise zum Austrag gebracht werden und möglichst
etwas in den Hintergrund treten, da in den letzten
Jahren auf diesem Gebiete genügend geleistet wurde ;
dagegen hat die prakrische Parteitätigteit mehr in den
Vordergrund zu treten . "
Ferner wurde anerkannt, daß die Anstellung des

Genossen Eichhorn zum Parteisetretär sehr zum Nutzen
der Partei ist , indem durch seine Täftgkeit überall Fort¬
schritte gemacht werden. Zur Tagung der nächsten
Konferenz wurde Villingen bestinnnt. Unter anderin
wurde angeregt, wo es möglich, gegen die Fleischteuerung
Pr otestversammlungen zu veranstalten.

Badifche Chronik.

Burgerausschutz schon zweimal vorgelegt , aber jedcs»!Ämtt großer Mehrheit abgelehnt worden , und
Recht ; dw Mitglieder des Burgerausschusses waren „tZanderer Ansicht, als einige Ortsgrötzen. Man wollt -neues Schulhaus und keine Flickerei am Rathaus - h.®*
späterhin könnte es einigen Herren darin unbe.men ,den und wir mutzten dann doch ein neues Rathaus kmZl'Der Herr Oberamtmann begründete den Antraa
sachlich . Jn der Diskussion war man überwiegend da -
einig, datz ein neues Schulgebäude erbaut werden i .Z ?
Der Antrag wurde mit 62 gegen 1 Sttmme anqenonnn ? "
Daiiiit ist dieser Streitpunkt , der ein dolles Jahr rwil ^,»Gemeinderat und BürgerauSschutz zu Differenzen aesüd,!
h»t , zur vollen Zufriedenheit und zum Nutzen unter?.Gemeinde beigelegt. Man ist hier in Bürgerkreisen üb?den Entschluß insofern froh , als es unseren Lehrern
den Schuikiildern gegönnt ist, übers Jahr in ein neue»der Neuzeit entsprechendes Schulhaus einziehen zu könnemDer zweite Punkt betraf die Schaffung eines nZ
eigneten Platzes für das Grundbuchamt und Erbauteiner Reniise zur Aufbewahrung der Löschgeräte der
willigen Feuerwehr . Man wurde darüber einig , datz da«Grundbuchamt in das Amtszimmer des Bürgermeister «verlegt lverden soll utrd daß der Bürgermeister und
Ratjchreiber im zweiten Stock in dem Schulsaal, welche-eine Umänderung erfährt , ihre künftigen Amtszimmer
kommen . Dieser Antrag wurde einsttmniig angenomm«,Zum Schluß der Sitzung ergriff Herr Geineindcrat
Ungerer das Wort und wollte die Herren Räte rein¬
waschen , indem er ausführte , daß nicht an ihnen hj,Schuld liege , sondern an den Mitgliedern des Bürger,
ausschusses

'
■ Dies wurde aber von Bürgerausschutz,ny ,

glied Ä . W a g n e r energisch zurückgewiesen. Herrn Ober»
amlmann Dr . Turban sprechen wir unfern Dank au«
für die sachliche Mitwirkung an dem Beschlntz betr . de»Bau unseres zukünftigen SchulhauseS .

Pforzheim . 1 . Sept . Der Pforzheimer 8 ».
z e i g e r hat seine größte Verbreitung in Arbeiterkreist».Man tonnte nun annehmen, daß das Blatt seinen re.
daktionelle» Teil dem größten Teil des Lesepublikum«
anpaßt . Dem ist aber nicht so. Das „ unparteiische"
Organ niacht sich im Gegenteil gar nichts daraus , fest,
Lesepublikum in der unverfrorensten Art zu verhöhne,
und anzupöbeln, ohne daß sich dieses im geringsten be-
schivert fühlt . Täglich wechseln die scharfmacherischste ,
Artikel und Notizen miteinander ab und durch den Text,
teit des Blathes geht wie ein roter Faden der Zug , die
organisierte Arbeiterschaft und deren Bestrebungen zu bc-
känipfeit und zu verhöhnen. Es ist ein Jammer , daß die
hiesige Arbeiterschaft, die sich doch stets als besonder «
aufgeklärt hält , noch nie dagegen Front gemacht hat.
Diese Rückgratlosigkeit den offenen und versteckten An-
griffen gegenüber ist nur erklärlich , wenn man fich data,
erinnert , daß die hiesigen Bijouteriearbeiter im Gegm-
satz zu der übrigen Arbeiterschaft noch kein Berständni«
für die gewerkschaftliche und politische Organisation be¬
sitzen . Sonst könnte ein Blatt , das fich stets und ständig
in den Dienst der Unternehmer, der herrschenden Klasse
stellt , in ei»er„ reinen Arbeiterstadt wie Pforzheim nicht
den außerordentlich hohen Abonnentenstand aufweisen,
wie dies jetzt der Fall ist.

Ein typisches Beispiel , wie die Gewerkschaftsbewegung
systematisch diskreditiert wird, liefert folgende Roftz vom
Mittivoch über die Differenzen im städtische» Gas¬
werk :

Auf dem Gaswerk gibt es, wie insbesondere au«
den Verhandlungen des Bürgerausschustes bekannt ist,
fast forlgesetzt Mitzhelligkeiten zwischen der Arbeiter¬
schaft und der Betriebsleitung . Zum Gegenstand der
Beschwerde gegen die Verwaltung wurden mitunter
auch recht kleinliche Dinge benützt . Am vorigen Sams¬
tag wurde ein Arbeiter , Girrbach, der auch Vorsitzender
des hiesigen OrtsvereinS des Verbandes der Gemeinds¬
arbeiter ist, auf Beschluß der Gaskommission entlassen.
Um zu diesxr „Maßregelung" Stellung zu nehmen,
war auf gestern Abend in das Tivoli eine Versamm¬
lung aller Gemeindearbeiter anberaumt . Ms gegen
halb 9 Uhr waren etwa 50 Personen anwesend , u. a.
der Gauvorsitzende Altvater aus Stuttgart , der Vor¬
sitzende der hiesigen vereinigten Gewerkschaften , einige
Stadtverordnete usw . Unserem Berichterstatter wurde
von Herrn Allvater mitgeteilt, daß es sich um eine
„interne " Versammlung handle, zu der nur Gememde-
arbeiter und die Stadtverordneten eingeladen seien.
Die Versammlung fand hierauf unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt. — Jn den Pforzheimer städtffche .
Verrieben sind insgesamt etwa 300 ständige Lohn¬
arbeiter beschäftigt . Am 1 . Januar 1904 waren es 338.
Davon entfielen auf das Gaswerk 141, das Tiefbau-
amt 79 , das Wasserwerk 31, das Krankenhaus 17 , da«.
Elektrizitätswerk 12, das Hochbanamt und den Schlacht¬
hof je 5 und das Bermessungsamt 2. Dazu- kommt
noch eine größere Anzahl unständiger Arbeiter, die nur
vorübergehend bei der Stadtverwaltung beschäsngt
werden, wie die Arbeiter für die Kanalisations- un »
Flutzkorreltionsarbeiten usw.
Wir haben an dieser Stelle schon über die Matz-

regelung des Vorsitzenden der GaSarbeiter berichtet . Er
wurde dabei, auch der Kommission gegenüber, »oelche m
Auftrag der Gasarbeiter vorstellig wurde , nur >»»
Material operiert, welches angeblich in einem dlckea
Aktenbündel vorhanden sein soll. Eine Untersuchung der
Angelegenheit in Gegenwart des Beschuldigten und der
Zeugen lvnrde strikte verweigert. Als einziges Zuae-
ständnis ivurde erreicht , datz die beiden Herren Bürger-
meister und der Vorsitzende der Gaskommission verspräche»,
sich beim Stadtrat dafür zu verwenden , daß der ent¬
lassene Vorsitzende der Gemeindearbeiter, Girrbach , ™
einem anderen städt. Betrieb wieder eingestellt werde«
sollte . — »

Und was macht nun der Pforzh. Anz . daraus ?
berechtigte Vorgehen der GaSarbeiter, sich tarifliche 2oyn-
und Arbeitsoedingungen zu erringen, wird denunziert
als „ fortgesetzte Mitzyelligkeiten " zwischen der Arbeit»
schüft und Betriebsleitung ; ohne daß man in der Safti
leitung des Pforzh . Anz. die Gründe der Entlai'U»?
kennt , wird die seitens der Arbeiter herrschende »
fasiung, daß eine Maßregelung vorliegt, verhöhnt, u
zuguterletzt der Betriebsleitung und Gaskommission T>
willige Dienste geleistet , indem man die VersammlU"i!
als eine schwach besuchte und deshalb unwirksame .
vornherein lächerlich zu machen versucht. Zum
gibt inan dann eine Uebersicht über die Zahl der
städt. Betrieb beschäftigten Arbeiter, um darzutun,
die Gasarbeiter , welche zur Zeit als der Berichterff .
d-Z 'j - fnrah . Arm. aus dem Lokal gebeten wurde , .

Stteik den GaswerksbclM>-des Pforzh . Anz. aus
genügten, um durch einen

^
Ein Blatt , welches in solcher Weise die

der organisierten Arbeiter mit .Fritzen tritt , verdient,
die Arbeiterschaft ihm die gebührende Antwort gtbl-

Z. Baden - Baden , 31. Aug . Aus den national -

liberalen Ruinen der Gemeindever ^
t u n g scheint neues Leben erblühen zu wollen . Naw f)
nämlich erstmals im Jahr 1903 das Projekt emer j
tri i dien Talbahn Oos - Baden - L
im Schoß des Stadtrats aüsgetaucht war , ' N

^
der

^ ^

? Berghanse «, 29 . Aug . Letzte Woche lvar hier der
BürgerauSschutz versanunelt unter dem Vorsitz des Herrn
Oberamtmann Dr . Turba « von Durlach. Der erste Prüfung von Vroiekten

vom 2 . Mai 1904 aber der angeforderte Kredtt I"
arbeiten abgelehnt wurde, bildete sich in der Burg
allmählich eine „ parteilose" Oppofitton gegen j,CIt
nalliberale Ratyausherrschast, der es auch
Gemeindewahlen des heurigen Sommers die » hjxseS
in allen drei Wählerklassen zu erhalten. Die » »'« ?cr
Sieges war , datz auch die Talbahnftage wieder
Versenkung auftauchte und nun vom Stao - ^
übrigens schon in seiner früheren Zusammensetz u ^
Majorität für die Erstellung einer elektrischen "
wies, eine Bahnkommisston aus Mitgliedern oes ~
rats und des Bürgerausschusses mit Beizug ® "

nischen Beratern gebildet wnrde. Me Komm 6 Zja,a
cher auch unser Genosse Lutz angehört, m>r
eine Sitzung am 29. August, in tvelcher man ?
beschloß : 1 . es soll im Oostal eine elektryche ^ fgr
bahn von Oos bis Lichtental geführt wer ^

n . u„*
die erforderlichen « otarßetten .

^
ftir

^
bte

^
eti

^ ein«*



_ « t^ rftSttbiaen soll die Summe von 10000 Mk. vom
gefordert werden .

^ ^^ weifelsohue ivird der Stadtrat diesen Beschlüssen
Preten und schon in allernächster Zeit eine die '

'
o}0rlcge dem Bürgerausschuß unterbreiten. Es

" " ^en dann , wie im Mai 1904 , die Geister aufeinander-
^ uei , auf der einen Seite diejenigen, welche die Er-
Ümniä einer elektrischen Bahn in der langgestreckten
» Noble der Oos für längst geboten erachten und davon

- en neuen Aufschwung der Stadt Baden mit ihrem
Äiaen Vorort Badenscheuern und ihren zukünftigen Vor-

Oos und Lichtental erhoffen , auf der anderen•~L diejenigen , welche durch die Anlage einer Straßen -' “ T* s : e (übrigens im Innern der Stadt gar nicht vor -
^ ndene) » vornehme " Ruhe unserer Bäderstadt bedroht
»«d aeswr

'
t wähnen und eine allgemeine Flucht des

Leu -denpublikums vor der „ Elektrischen" prophezeien .
£r el ) den Unfug des Automobilwesens durch die Straßen
^ Stadt haben die Bahngegner unseres Wissens bis

nickit protestiert und einem Teil von ihnen riecht
uck der Autouiobilbenzingestank ganz lieblich in die

« flfe denn sie hoffen, daß die Insassen der Stinkdroschken
ihrem wenn auch meist nur kurzen Aufenthalt „etwas

Bwen lassen" .
Sie Arbeiter aber und die zahlreichen kleinen Hand¬

werker und Gewerbetreibenden, sowie auch der weitaus
aroßle Teil der Kurgäste, die sich alle keine teueren
Shaisenfahrten leisten können und die auch die ver¬
schiedenen im Sommer tätigen „Hämorrhoidengondeln"

nt,- Recht nur ungern und selten benützen , sind insgesanit
Anhänger der „ Elektrischen" und fteuen sich, daß nunmehr
begründete Aussicht auf das Zustandekommen einer
Straßenbahn vorhanden ist und ihnen dainit ein
Mjges und rasches Verkehrsmittel in absehbarer Zeit
geboten wird.

Baden-Baden , 31 . Ang. Reichskanzler Fürst
v ü l o w verläßt morgen Norderney, um noch einen mehr
wöchigen Aufenthalt Hierselbst zu nehinen .

Bromvach , 30. Aug . Der Artikel in Nr. 101 des
Lörracher Amtsverkündigers betr . die Abschiedsfeier » der
hiesigen Pfarcfamilie erweckt unwillkürlich den Eindruck
und will auch wohl mit Absicht glauben machen , al > ->b
die ganze evangelische hiesige Gemeinde in da ' •- , c
Hosianna zu Ehren der wegziehenden „ geliebter arr-
samilie" eingestimmt hätte . Dem ist jedoch nicht «„, son¬
dern der unterrichtete und daher auch einsichtige Teil der
Bevölkerung hielt fich von den theatralisch inszenierten
Abschiedsfeiernfern ; auch verurteilte er die in erwähntem
Artikel in widerlicher Form ergossenen Lobhudel - und
Katzbuckeleien , weil letztere gegen diejenige Achtung ver-

Ken, die jeder intelligente Mensch sich selbst gegenüber
ldig ist. Einzelne wenige Bürger hatten, auch wohl

nur der Not gehorchend , nicht den, eigenen Triebe, an
den Veranstaltungen teilgenommen. Sehr komisch nahm
sich

'
die Rolle aus , die ein kleiner kommunaler Regierungs¬

rat spielte, der bei einer der Ovationen eine rednerische
Gastrolle zu Ehren des geistlichen Hirten gab und sich
deshalb , aber wahrscheinlich unbewußt , zum Schleppen¬
träger machte , obgleich er sonst bei jeder passenden und
« ipassenden Gelegenheit die Fahne des Freisinns zu
entfalten pflegt . — Wenn die Pfarrfainilie es vorzog , sich
» it Pauken und Trompeten den Abschied verschönern zu
kaffen , so soll ihr dieses zweifelhafte Vergnügen unbe-
»omnien bleiben ; den obwaltenden Umständen entsprechend
« id daher auch diplomatischer wäre es aber, namentlich
für die Frau Pfarrer gewesen , wenn sie ohne Geräusch
das Türlein hinter sich zugemacht hätte. — Auch wir
Wünschen übrigens der Familie , daß ihr die vollzogene
Luftveränderung tvohlbekommen und sie von Widerwättig-
keiten künftighin verschont bleiben möge , an denen die
»bösen Brombacher" allerdings nicht immer Schuld ge¬
wesen find .

* Emmendingen , 31 . Aug. In Mußbach erhängte
fich Alt -Kronenwirt Gottlieb Kern . Die Ursache, die
den 60jährigen Mann in den Tod trieb , ist ein gering¬
fügiger Streit mit einem Nachbar .* Ottenheim , 81 . Aug. Hier wurde die Leiche des
iS Jahre alten, .

von Binningen (Kanton Baselland) ge¬
bürtigen Kommis Jakob Hortmann geländet. ' Der Er¬
trunkene hat ziveifellos Selbstmord verübt.* Heidelberg , 81 . Aug. Wie das Heidelb. Tagblatt
meldet, wurde in Köln der 20jährige Schlosser Richards
aus Mainz verhaftet, der des Raubanfalls in der Hirsch-
gass» vom 2. Aug . beschuldigt wird.* MoSbach, 31 . Aug. In Daubenzeil fiel der
W Jahre alte Sohn des Landwirts Georg Adam Frank
so unglücklich vom Scheuergebälk, daß der Tod nach kurzer
Fest eintrat.* Reckargemiind, 31 . Aug. Der 28 Fahre alte
Georg Hch . Ziegler geriet beim Birkenholen an den Rand
des Steinbruchs, stürzre herab und war sofort tot. Die
Girkrn sollten der Sitte gemäß bei der Kirchweih vor
di« Häuser gestellt werden.

Hus dem Reiche.
Este», 31 . Aug. S o i st S r e ch t I Die Hinter¬bliebenen der 40 bei dem Brand der Zeche Borussia

verunglückten Bergleute forderten den Staatsanwalt auf,das Strafverfahren gegendieBerwaltung
tinzu leiten .* Zwickau» 30 . Aug . Mit Geld kann man
d ' les machen . Dieser Ansicht war der Gemeinde -
Vorstand Gerbeth in Zaulsdorf . Er sandte dem Vor¬
sitzenden der Ersatzkommission, Amtshauptmann Dr . Junk« Oelsnitz , 100 Mk. mit der Bitte, seinen , Gerbeths,
Gohn vom Militär frei zu machen . Das Gemeindeober-
hwpt wurde wegen Bestechung zu 300Mk. Geldstrafe
verurteilt .

Kanienz (Sachsen) , 31 . Aug. Fürchterliche
Tragödie . In dem Hause des Glasmachers Linke
brach heute früh ein Brand aus , der einen Schuppen«>d den Dachstuhl teilweise vernichtete . Die in der
varterrekammcr schlafenden sechs Personen , die
^ estau, die Schwiegermutter und die vier Kinder des
«wke im Alter von vier bis elf Jahren , wurden in ihren«tttm mit zertrümmerten Schädeln aufgefunden. Der
Ehemann Linke ist des Mordes verdächtig verhaftet
worden .
L . Reifing , 31. August . Ein Streckenwärter

Nähren . Heute Morgen 2 Uhr wurde zwischen
„ orzimg und Langenbach der Streckenwärter Konrad
rN . wt aufgefunden. Hagl, der gestern Abend die

e "bging , wollte einem ihm entgegenkommenden
J£ Äe ausmeichen , betrat da? andere Gleise und bemerkte

cht, daß von der entgegengesetzten Richtung ein Zug
vranbrauste, der ihn buchstäblich zermalmte. Der Ge-
« in '

• &en vierziger Jahren stand , hinterläßt eine
>we mit acht Kindern, von denen das jüngste heuteborgen das Licht der Welt erblickte.

Die Cholera in Deutschland.
Heute liegen folgende Meldungen vor :

octiw m ® u r ß » 81- Aug . Die Polizeibehörde teilt fo
Am 28. ds . wurde ein an der Lungenen

erkrankter russischer Auswanderer in das Kranke ,
Georg überführt , 'wo er am 29. August fictrl

ßon»h!
r om 27- August aus Rußland mit der Bahn i

»nl-v angekommen und in den Auswandererbara ' e
fta ^ .acht worden . Bei der Sektion der Leiche fände

vom Vorhandensein der Cholera . Di
»Uns,

6 bakteriologische Untersuchung bestätigte diese Dic
wos!»„ .

sie erforderlichen Sicherheitsmaßregeln sind g ,
k

,e unt den, Mann in Berührung gekommene
weit «, »» - " , die sämtlich gesund sind, wurden bis a>
aba,sn ^er Ouarantäneanstalt Groden bei Eurhave
!omnZ erl , weitere Erkrankungen sind nicht borg,

mj . Anlaß zur Beunruhigung liegt nicht vor .
fcrei7fciti tentt,e f be r , 31 . Aug . Wie die Neuen ~~ '
neiWen Mitte» ,

bracht

iungen melden , »wurde als choleravc
Kreis Schwetz, ein Schiffer angehalti

- andern Mannschaften nach Graudenz g
eininV

"
et. » ?en Orten Paaris und Swarnikeim si ,

*>erb;;* K
ranJ u!,3en und je ein Todesfall unter choler

OietuiSi »
6 '1 Erscheinungen festgestellt worden . Eine R
"mnnssion begab sich an Ort und Stelle ,

schloss ,
o " h o l m , 31 . Aug. Die Regierung hat b

» rn, wegen Cholerafälle in Preußen Qu

rantänestationen auf Fejan bei Stockholm , auf Hestholmbe, Karlskrone und auf Hoen zu eröffnen .

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe , 1. Sept .

Die Milch kostet 8« Pf .
Das ist das Endergebnis der gestrige » Versammlung

der Milchhändler. Es kam also ganz anders , wie es das
Konsumentenpublikum erwartet hatte . Von dem eigent¬
lichen „ Protest " der Händler gegen den Beschluß der
Produzenten war nichts mehr zu merken . Aber , gerade
deshalb brachte man der Versammlung größeres Inter¬
esse entgegen, weil sie über den Rahmen der Berufsver¬
hältnisse hinausgehen sollte . Die Presse war eingeladen,
die Oeffentlichkeit alarmiert worden, in der Einladung
stand zu lesen : Protest gegen den 8 Pf .-Aufschlag pro
Liter . Und der Schlußeffekt : Die Festsetzung eines ein¬
heitlichen Einkaufs Preises , den man auf 18 Pf . pro
Liter normierte , die Erhöhung des Verkaufspreises
uni 2Pf . und schließlich einJnverbindungtreten
mit den Produzenten , in deren Namen ganz am
Schluffe der Versammlung Herr Gemeinderat Kiefer
von Knielingen die Geneigtheit kundgab , sich zu „ einigen " .
Daß diese Einigung nur auf Kosten der Konsumenten
geschieht und geschehen kann , braucht nicht erst gesagt zu
werden.

In der Versammlung, die im Monopol stattfand un
übrigens außerordentlich stark , auch von dem weiblichen
Geschlecht, besucht war , vermißte man ein klares Ziel.
Einzelne Milchhändler aus Karlsruhe und Umgegend ,
sowie mehrere eingeladene Kollegen aus Pforzheim,
Mannheim, Heidelberg rc . jammerten zwar arg über die
Lage der Milchhändler und man wird diesen Klagen ge¬
wiß die Berechtigung nicht absprechen . Aber in solchen
Fällen heißt es handeln . Sollten die Milchhändler
es auf einen Kampf mit den Produzenten ankommen
lassen — und das war doch wohl der Zweck des Protestes
— dann mußten sie die Frage prüfen, ob sie Karlsruhe
mit Milch versorgen können , wenn die vereinigten Milch¬
produzenten die Lieferung der Milch zu dem verlangten
Preise verweigerten . Davon war aber kaum
die R e d e. Und deshalb der ganz unerwartete Ansgang
der Versammlung.

Man hatte ausgerechnet, daß schon 1 Pfg . Milch¬
aufschlag der Bevölkerung von Karlsruhe 300 000 Mk.
kostet . Das war ein beachtenswertes Moment. Aber
dann dursten die Milchhändler nicht in dem gleichen
Augenblick der Karlsruher Bevölkerung eine Mehrausgabe
von 600000 Mk . zumuten. Das war unlogisch und in-
konseguent .

Würden wir die Frage rein genossenschaftlich be¬
trachten und den Versuch empfehlen , den Zwischen¬
handel überhaupt auszuschalten , würde
man den Produzenten durchgehends einen Milchpreis von
16—18 Pfg . garantieren , dann steht unumstößlich fest ,
daß die Milch im Preise über 20 Pfennig schwerlich
hinausgehen würde . Das sind jedoch Fragen , deren
Lösung vielleicht erst der Zukunft Vorbehalten bleibt ;
wir wollten sie nur hineinwerfen , um den Milch -
Händler » zu zeigen , welche Pflichten sie gegenüber
der Allgemeinheit übernommen. Daß sie sich gestern
ihrer Ausgabe gewachsen gezeigt hätten , kann man nicht
sagen . Denn der Antrag , 20 Pfg . von heute ab als
Verkaufspreis festznsetzen, kam, erst ganz spontan aus
der Versammlung heraus und er Ivurde trotz Abmahnens
des Vorsitzenden der Milchgenojfenschast , des Herrn
Hertle, mit großer Begeisterung und gegen nur 3 Stim¬
men angenommen.

Abzuwarten bleibt, in welcher Weise sich Produzent
und Händler einigen. In jedem Falle hat die Karls¬
ruher Bevölkerung von heute ab mit einer Milchpreis¬
erhöhung zu rechnen .

Verschiedene Fragen , die bei dieser Gelegenheit noch
einer öffentlichen Erörterung bedürfen, fo vor allen ,
unsere Stellung den Produzenten gegenüber, werden
wir später einer Besprechung unterziehen.

Tic Jngend vor die Front .
Bei den bevorstehenden Landtagswahlen gibt es eine

Masse Kleinarbeit zu erledigen, vor allem erfordert die
Flngblattverbreitung zahlreiche Kräfte. Wir
haben in unseren hiesigen Arbeitervereinen eine Masse
junger Leute, die bislang glaubten , es genüge , sich irgend
einem auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehenden Verein nnzuschließen , ohne sich im übrigen um
den Kampf der Arbeiterklasse zu bekümmern . Zum
bloßen Vergnügen aber brauchen wir solche
Vereine nicht . Es ist nachgerade Zeit, darauf hinzu¬
weisen , daß die jüngeren Elemente sich mehr um den
Kampf , den wir zu führen haben, bekümmern . Wir
möchten diese Mahnung insbesondere an die Leitung
der Arbeitervereine richten . Durch die zahlreichen
Arrangements aller möglichen Vergnügungen, Ausflüge,
Feste rc . werden die Leute von der Hauptsache abgelockt
und das Resultat ist , daß wenn es zu arbeiten gilt
im Jntereffe der Arbeiterbewegung, die Last auf den
Schultern der alten Garde ruht . Das darf fo
nicht mehr weitergehe « .

Für kommenden Sonntag ist die erste Flugblatt -
verbreitung vorgesehen . Wir erwarten , daß sich zu dieser
Arbeit auch die jüngere Generation zahlreich ein¬
findet und wir hoffen , daß in allen Arbeitervereinen ein
diesbezüglicher Appell ergeht . Wenn wir bei den
Landtagswahlen einen Erfolg erzielen wollen , müssen die
Parteigenossen sich ganz anders ins Zeug legen , als
es bisher her Fall war . Vor allem muß auf den V e r-
sammlungsbesuch hingewiesen werden. Die
Massenversammlungen allein tun es nicht.. Wenn nicht
gleichzeitig die Kleinarbeit erfolgt , kommen wir ins
Hintertreffen ! In der Zeit des Wahlkampfes
haben alle anderen Veranstaltungen so weit als nur
irgend möglich zu unterbleiben . Wir meinen , das
sei ganz selb st ver stündlich . Unsere Gegner
machen gewaltige Anstrengungen, und daß es ihnen an
tatkräftiger Unterstützung nicht mehr fehlt, das haben die
Wahlen der letzten Jahre zur Genüge bewiesen . Sie
haben von uns gelernt, aber auf keinen Fall dürfen wir
uns von ihnen inbezug auf Opferwilligkeit und Mitarbeit
übertreffen lassen .

Genosse» ! Wir können nicht mehr,, als an euere
Pflicht appellieren. Erfüllt ihr dieselbe , dann können
wir mit Zuversicht dem Kampf entgegensehen . Tut ihr
sie nicht , dann kommt diese Gleichgiltigkeit unseren Geg¬
nern zugute . Deshalb rufen wir euch zu :

Schließt die Reihen !
Der Kampf hat begonnen, helft ihn siegreich für

unsere Partei zu Code führen.
Am Sonntag früh 7 Uhr heißt es : An¬

treten zur Arbeit !

Die bürgerlichen Kollegien
heschlossen, den Heizern der Elektrizitätswerke für Keffel-
reinigungsarbeiten eine 26prozentige Lohnaufbesse¬
rung zu gewähren . Dieser Zuschlag soll auch für Ueber -
stunden , welche auf Keffelreinigungsarbeiten verwendet
werden, zur Auszahlung gelangen. So meldet man
aus — Stuttgart !

Zur Vorsicht mahnende Zahlen .
200 Personen haben im Jahre 1904 ein schreckliches

Ende deshalb gefunden, weil sie leichtsinnig genug waren,
aus gewöhnlichen Kannen oder Flaschen Petroleum
oder Spiritus nachzugießen . Diese Tatsache
sollte allen, vor allem aber den Hausfrauen und Dienst¬
boten zur Warnung dienen. Leider wird trotz aller
Mahnung zur Vorsicht immer wieder dic Unsitte geübt ,
fetroieum oder Spiritus ins Feuer oder in noch heiße

ochapparate. zu gießen, sodatz die Möglichkeit einer Ex¬
plosion , die ganz erhebliche Gefahren herbeiführen kann ,
nie ausgeschlossen ist.

* Die Freie Turnerschaft Karlsruhe feiert am
Samstag , den 2 . September , im Saale der Drei Linden
zu Mühlburg ihr 7. Stiftungsfest . Das uns vorliegende

Programm ist sehr abwechslungsreich und kann man
einen Besuch nur bestens empfehlen.* Unfall eines Radlers . Gestern Nachmittag gegen
7 Asir fuhr ein Mechaniker von hier mit seinem Fahrrad
durch die Durlacher Allee. Als er an einem Lastfuhrwerk
vorbeifahren wollte, rutschte er infolge der nassen Straßeaus und fiel an das Fuhrwerk gerade hinter das Pferd.
Letzteres schlug, durch den Vorgang erschreckt , aus , und
traf den Mechaniker derart ins Gesicht , daß dieser einen
Unterkieferbruch und eine Gehirnerschütterung davontrug.Der Verletzte wurde mittels Tragbahre zunächst auf die
Polizeiwache und von da in das städtische Krankenhaus
verbracht. v

* Explosion . Am 29 . d. Mts . vormittags ist in einer
Färberei in

.
der Sofienstraße ein Deftilierapparat explo¬diert , wobei ein Arbeiter sich derart am Gesicht und an

den Händen verbrannte , daß er in das städtische Kranken¬
haus ausgenommen werden mußte. Außerdem sind einigeDamenkleider, die gereinigt werden sollten , verbrannt .* Kleine Nachrichten . Ein verh . Schlosser aus
Durmersheim mußte wegen erschwerten Diebstahls an¬
gezeigt werden, weil er eine fremde Kiste aufbrach und
daraus ein Werkzeug im Werte von 60 Pf . stahl. —
SIm 28 . August früh zwischen 4 und 6 Uhr erhielt ein
verh. Blechner in der Kaiserallee nach vorausgegangenem
Wortwechsel von einem Unbekannten einen Messer¬
stich in das rechte Schulterblatt , so daß er eine
10 cm lange und 3 cm tiefe Wunde davontrug . —

innge Burschen , ein Zeichner und ein Kaufmannaus Rappenau bezlv . Blumenfeld erschwindelten sich hierunter falschen Namen und Vorspiegelungen Bekleidungs-
stucke und hätten sich noch weitere erschwindelt, wenn der
betreffende Geschäftsmann nicht frühzeitig genug dahinter
gekommen wäre. Beide Betrüger gingen ' flüchtig . — Ein
verh. Fuhrunternehmer und 2 seiner Dienstknechte wur-
n ^ ^ 6en Körperverletzungangezeigt, weil sie am Güter-
vahnhof nach vorausgegangenen Differenzen einen
Schremermeisterund 2 Gehilfen derart mißhandelten, daßeiner der letzteren längere Zeit arbeitsunfähig sein wird.

Vermifcbtes .
§ Muffte das sein ? Eine recht seltsam klingende

Nachricht bringen die Münch . Neuest . Nachr . Sie lassen
sich ans Meran telegraphieren :

Meran , 30 . Aug . Ein schwieriger AmtZvollzug .
Gestern Nachmittag kam ein Meraner Amtsdiener in
die Arbeiterbaracke des WelschtirolerEhepaares Zanetti
auf der Tüll, um für einen Meraner Lederhändler
eine Schuld einzutreiben oder Pfändung borzunehinen.Er hatte stch vorsichtig einen Gendarm mitgenommen.
Jakob Zanetti sprang sofort mit einem Messer ans die
Ankömmlinge los und Frau und Bruder packte » den
Gendarmen am Gewehr. Dieser zog den Säbel und
stach in der Notwehr den Mann nieder . Auch die
Frau , die wütend auf den Gendarmen eingedrungen
war , wurde niedergestochen . « Da beide sich noch
wehrten, wurden sie nochmals gestochen , dann waren
beide tot . Auch gegen den Bruder mußte der Gen¬
darm die Waffe gebrauchen, doch wurde dieser nur
leicht verletzt und dann gefesselt nach Meran einge¬
liefert.

Der unparteiische Leser wird mit uns die Frage auf¬
werfen . ob das Ehepaar Zanetti , das eben doch nur aus
Nnwiisenheit gehandelt, in jedem Falle niedergestochen
werden mußte. Es konnte sich doch nur darum handeln,das Ehepaar unschädlich zu machen . Dazu bedurfte es
sicherlich keiner zweiten Stiche, die den Tod herbeiführten.
Jedenfalls ist eine gewissenhafte Untersuchung dringend
am Platz.

ß Maffnahmen gegen Antomobilfahrer durch
schweizerische Behörden . Die Regierung des schweizer
Kantons Obwalden hat die Straßenstrecke von Gisivil
nach Brunig für Automobile gesperrt . Die Veran¬
lassung zu dieser Maßregel — übrigens nicht der einzige
Grund — war nach schweizer Blättern folgender Vor¬
fall : Am 14. August nachmittags wurde dem Polizei¬
bureau Sarnen von Lungern aus ein „rasendes" Auto¬
mobil signalisiert. Die beiden Polizeibeamten in Sarnen
forderten, als das Automobil dort ankam, die Insassen
auf , anzuhalten — aber umsonst . Polizeiwachtmeister
Vogel sprang nun auf das Automobil und erneuerte die
Aufforderung zum Anhalten ; als Antwort erhielt er je¬
doch einen wuchtigen Faustschlag in das Gesicht, daß ihm
das Blut aus der Nase spritzte . Es gelang dann jm
folgenden Geräufe dem Wachtmeister, das Steuer zu er¬
greifen und den Wagen in den Straßengraben zu lenken,
wo er stecken blieb .

Rasch sammelte stch eine erhebliche Volksmenge um
die Autler und es wäre ihnen unter den Fäusten des
empörten VolkshaufenS wohl schlimm ergangen , ivenn sie
nicht der bluttriefende Polizeimann selbst in Schutz ge-
nommen hätte . Der Rohling auf dem Automobil, Seiden¬
fabrikant Schwarzenbach aus Zürich, wurde verhaftet.
Er gab sich dem Wahne hin , in seiner nebensächlichen
Eigenschaft als schweizerischer Offizier sei er unantastbar ;
er wurde jedoch über seinen Irrtum gründlich aufgeklärt.
Das Strafverfahren ist eingeleitet ; doch wurde Schwarzen¬
bach nach Stellung der verlangten Kaution aus der Haft
entlassen .

Blutschande zwischen Mntter und Sohn . Ein
ganz ungewöhnlicher Fall von Blutschande hat sich in
einem Dorfe bei Mödling in Niederösterreich zugctragen.
Eine 71jährige Häuslerin unterhielt niit ihrem 28jähr >gen
Sohne geschlechtlichen Verkehr . Eines Tages begingen
sie diese Untat auch bei offenem Fenster ; sie Ivurden ge¬
sehen und angezeigt. Die Mutter wurde zu zwei Mo¬
naten, der Sohn zu sechs Monaten Kerker verurteilt .
Zu bemerken ist noch, daß die Greisin eine schwerhörige ,
körperlich und geistig herabgekommene Person , der Sohn
ein leichtsinniger und brutaler Mensch ist, der die Mutter
zur Duldung dieses Verbrechens zwang ._

Der Krieg zwifeben Rußland
und 3apan .

Ans dem Friedensvertrag .
Portsmouth , 31 . Aug . Der Rechtsbeistand der japa¬

nischen FriedenskommissionDennison und v. Martens
haben den Wortlaut der Einleitung und drei Artikel des
Friedensvertrages f e st g e st e I l t. Sie arbeiten jetzt an
dem Artikel über die Zession der ostchinesischen Bahn.
Es ist möglich, daß der Abschluß des Waffenstillstandes
sich noch 1 oder 2 Tage verzögert, da zuvor die Generäle
in der Mandschurei zu instruieren sind ; die Beding¬
ungen , unter denen Japan als Besitzer der ostchinesischen
Bahn anerkannt wird, besagen , daß Rußland an
China 75 Millionen Den für die chinesischen In¬
teressen an der Bahn zahlt » nd die Frage , wer
schließlich Besitzer der Bahn sein soll , zwischen J a p a n
und China geregelt wird . Die Eisenbahn zwischen
Chardin und der sibirischen Grenze und von
Chardin südlich bis zur Station Kuensehentse
bleibt in den Händen der Russen . Rußland ivie
Japan erhalten die Erlaubnis , Wachmannschaften längs
der in ihren Händen befindlichen Eisenbahnlinie zu unter¬
halten und Truppen im Falle ernster Unruhen zu ent¬
binden.

Die Stimmung der Japaner .
Während die Russen ihrer Freude über de» Ausgang

der Verhandlungen in lautem Jubel Luft machten , ver¬
hehlten die Japaner nicht ihre Niedergeschlagenheit.
Einige von ihnen weinten. Sie hatten zlvar sehnlichst
den Abschluß des Friedens gewünscht , betrachteten jedoch
de» Verzicht auf eine Kriegsentschädigung als ein zu
großes Opfer, und die Abtretung von Nord-Sachalin war

für fie eine bittere Enttäuschung . Sie bezcichneten den
Sturz des Kabinetts in Tokio als sicher. Viele von
ihnen sprachen, wie das Daily Chromcle mitteilt , es
offen aus , daß der Friede ein Friede mit Unehren sei,
und erklärten, daß Japan vor Empörung wild werden
würde, wenn man dort den Inhalt der Friedens¬
bedingungen kemM lerne.

^ Japans Finanzen .
London, 31 . Aug. Der japanische Finanzagcnt T a-

kah asch i erklärte in einer Unterredung mit einem Ver¬
treter des Reuterschen Bureaus , Japan besitze nicht
weniger als 36 Millionen Pfund Sterling zur völlig
freien Verfügung in London, Deutschland und den Ber -
eiingten Staaten . Er sähe deshalb keine Rotiven -
^ 1 Sf„

* i zur Ausgabe einer neuenAnleihe , da die
verfügbaren Hilfsyuelleil Japans reichlich die mit dem
Kriege zusammenhängenden Kosten und dadurch veran -
laßten Nebenausgaben deckten . Wenn die Regierung die
Absicht haben sollte, eine Anleihe aufzunehmen, würde
diese dazu bestimmt sein, die früheren höher verzinslichen
Anleihen zu kondertieren . Er habe aber nicht ge^
hört, daß die Regierung im gegenwärtigen Augenblick
solche Absichten habe .

Die Stimmung in Tokio .
w. Tokio, 31 . Aug. Das Publikum kennt die Einzel¬

heiten des Friedensvertrages noch nicht , aber vielfach istman überzeugt, daß Japan wesentliche Zugeständnisse
gemacht hat. Schon werden tadelnde Stimmen laut .Die Radikalen meinen , ein Kabinettswechsel sei unver¬
meidlich. Das Publikum empfindet natürlich eine Er¬
leichterung , aber keine eigentliche Freude über den
Friedensschluß .

Ein «euer Vertrag zwischen England «nd
^ Japan .

w . London , 31 . Aug . Reuter zufolge wurde hier
am 12. August ein neuer Vertrag zwischen England
und Japan durch den Minister des Aeußern Lans --
d o w n e und den japanischen Gesandten in London,
H a h a s ch i , unterzeichnet . Die Einzelheiten werden
noch nicht veröffentlicht , aber es darf behauptet iverden,
daß das Abkommen von weitgehender Bedeutung ist .
Es bietet gegenseitig Garantien für den Schutz der britisch -
japanischen Interessen, selbst wenn beide Vertragsmächte
nur von einer einzelnen feindlichen Macht bedroht sind,
und sichert , die Aufrechterhaltung des Status guo im
fernen Osten .

w. Portsmouth , 1 . Sept . Witte bat Komura
das Datum der Unterzeichnung des Vertrages festzu¬
setzen , da er am 12 . September abzureisen beab¬
sichtige.

Portsmonh , 1 . Sept. Japan gab durch Ko¬
mura seine Zustimmung zu einem sofor¬
tige « Waffenstillstand.

letzte polt .
Berlin , 31 . Aug. Ein Telegramm aus Windhuk

meldet : Am 24. August im Gefecht bei G o r a b in den
Jarisbergen verwundet : Reiter Wilhelm K r i e w s , ge-
geboren zu Greßbenkenhagen, früher Kürassierregiment
Nr . . 2, leicht, Lendenschuß ; Iieiter Friedrich Uhlen -
hake , geboren zu Soest , früher Infanterieregiment
Rr . 73, leicht, Fleischschntz im linken Unterarm . — Ferner
Reiter Heinrich Steiner , geboren zu Koburg , früher
Feldartitterieregiment Nr. 5», am 27 . August im Lazarett
Windhuk am Typhus gestorben .

Hamburg , 31 . Aug. (W. B .) Mit den Woermann -
Dampfern Eduard Woermann und Alxandra Woermann
geht ein Truppen - und Pferdetransport , be¬
stehend aus 70 Offizieren , Sanitätsoffizieren und Be-
ainten, 750 Mann und 500 Pferden nach Deiltsch -
Südwestafr ika ab . Die Verabschiedung erfolgte
heute Mittag in üblicher Weise durch den Platzkomman-
danten General v. Versen . Die Schiffe verlassen heute
Nachmittag 3 Uhr 30 Min. den Hafen.

Karlstad, 31 . Aug. Die schwedischen und
norwegischen Delegierten hatten heute eine
Zusammenkunft . Man nimmt an , daß es sich nur
um eine vorbereitende Besprechnng und um die Fest¬
setzung des Arbeitsplanes gehandelt hat . Auf
dem Platz vor dem Sitzungsgebäude hatte stch eine große
Menschenmenge versammelt . Nach Schluß der Sitzung
um 3 Uhr nachmittags überreichte der schwedische
Delegationssekretär der Presse folgende Miticilung :
Nachdem die Delegationen Grüße gewechselt hatten ,
wurde bestimmt , daß jede Delegation für sich einen Vor¬
sitzenden wählen solle . Die schwedischeDelegation wählte
Lundcberg , dic norwegische M i ch e l s e n . Darauf
wurde ein Uebereinko»,men geschloffen, nach dem jeder
Vorsitzende abwechselnd einen Tag als solcher tätig sein
solle. Auf Vorschlag der norwegischen Delegation präsi¬
dierte in der heutigen Sitzung der schwedische Vorsitzende .
Ferner wurde in der heutigen Sitzung beschlossen, zwei
Sitzungen täglich abzuhalten, deren Abmachungen bis
auf weitere Bestiminungen geheimgehalten werden sotten.
Die nächste- Sitzung findet morgen Vormittag 11 Uhr
statt.

w. Tiflis , 1 . Sept . Die Lage in Schuscha und den
umliegenden Dörfer» ist kritisch, die Stadt wird von
Tartaren , die stark bewaffnet sind , belagert . Die Ar -
menier werde » von den Tartaren niedergemacht.

Veremsanzeiger .
Beiertheim . Wir machen die Mitglieder des sozial¬

demokratischen Vereins, sowie Volksfreundleser auf
die am Samstag , 2. September , in der Restauration
zum Weißen Bären abends halb 9 Uhr stattstndcnde
Verjaminlung aufnierksain und bitten Ivegen Wichtig¬
keit der Tagesordnung um zahlreiches Erscheinen .

Der Vorstand.
XL . Auch bitten wir die auswärtigen Partei¬

genossen, wenn sie nach Beiertheim kommen , dieses
Lokal zu berücksichtigen. 3243

Rintheim . Soziatdein . Partei. Samstag , 2 . September,
abends halb 9 Uhr , in der Friedrichskrone : Mit¬
gliederversammlung. Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung vollzähliges Erscheinen notwendig.

3285 Der Vorstand .
NB . Die Verwaltung kommt eine halbe Stunde

früher zusammen .
Bruchsal . Sozialdem . Partei. Samstag , 2 . September,

abends halb 9 Uhr : Mitglieder - Versammlung .
Stellungnahme zur Wahlkrciskonserenz. Zahlreichen
Besuch erwartet

3238 Der Vorstand .
Triberg . Arbeiter-Wahlverein . Samstag , 2 . September,

abends halb 9 Uhr , im Bad : Versammlung . Flug¬
blatt -Verbreitung betr. rc . • 3240

Villinge » . Sozialdem. Ve'rein Vorwärts. Samstag ,
2 . September, abends 8 Uhr , in der Tonhalle (Neben-
zinnner ) : Vereinsversaminiung. Vollzähliges Er¬
scheinen ist diesmal Pflicht aller Parteigenossen .

3233 _ Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Ueberstcht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland i«id Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau , Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, Versainmlungsverichte, Aus dem Reiche,^ Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weiß mann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreuad G e ck u . C o . Sämtliche in Karlsruhe .

r « t
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Im Abonnement I. Kl. — . 70 , II. Kl. — .50 , III . Kl . einzeln. — .30.
Nüiglied des Rabait -Sparvereins .

Samstags — . 40 .
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Eröffnnngs - Programm
i .— 15. SepOmber 1905 .

Frieda Orlowa
Int . Vcrivandlungstänzerin .

Joe Schottep
Musikal . Clown .

Paula Trojan
Excentrique-Soubrette .
Wotpert -Tpio

Akrobaten mit Schleuderbrett .

p Walter Bährmann ^
Aktueller Humorist mit Original - Repertoir .

Wp Offenburg . "WG
Die sozialdemokratische Partei Offenburg beruft auf Samstag , 2 . September ,abends halb 9 tthr , in die WM" „Michelhalle " Ti eine

jlrotrlt ' Urtfnamluag
F. K . Addiks

der urkomische Jongleur .
Eliy Roggee

Opcrcttcn -Diva .
Kassa -Eröffnung 7 Uhr . r

Maud & James Thomas
Drahtseil -Akt.

Schwestern Treptow
Equilibristinnen .

Anfang 8 Uhr. Ende II Uhr.
Samstag den 2 . September

Große Vorstellung.
Sonntag den S. September

cm

gegen den AKischnmcher
Zwei Extra -Vorftellunge«

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 3228

Soiinib. flortri jistlsmlit.
Montag deyi 4 . September ,

« bk«ds 8 zihr, im Saale der „ Drei Linden " , Khünstr. 14

Thema :

„Die Aufgaben des nächsten Landtages ".
Mrrrntni : August Sehaier , Sladtukrordneter »

„ Srnil Liekborn, Reichstagsabgeordilkler .
Zu dieser Versammlung ist Jedermann freuridlichst eingeladen.

8227 . 2_ Das soz . Wahlkomitee .

( Karisrahe - Brnchsal .)
Sonntag de» 3 . September 1005 , nachmittags halb 3 Uhri» der Restauration „Auerhahn", Schützenstraße 76 Karlsnhc

Referent : Stadtrat Monsch aus Offenburg .
Arbeiter I Parteigenossen ! Erhebt durch Massenbesuch der Versammlung gegen die Schädlich¬

keit unserer Verkehrs- und Wirtschaftspolitik energischen Protest !
32M Der Einberufer.

Hinein verehr! . Publikum von

Karlsruhe und Umgegend
zur gefl. Nachricht , dass wir unser bisheriges Spezialgeschäft in Schokolade

Kaiserstrasse IM
in ein Spezialgeschäft in :

Kaffee, Tee, Biskuits, Kakao , Schokolade
und Zuckerwaren

umgewandelt haben
Wir gewähren von jetzt ab auch in dieser Filiale auf alle Waren

(ausgenommen Kaffee unter 80 Pfg . das Pfd . und Zucker) bis zu
- fünf Prozent Rabatt ■

Preise und bekannt gute Qualitäten wie bisher.Pi |fktw - §ufmii. Ijtatser ‘Kaffee Gescha
Tagesordnung : 1 . Stellungnahme zum deutschen Parteitag in Jena . J MMWMTagesordnung : 1 . Stellungnahme zum deutschen Parteitag tn Jena .

2 . Delegiertenwahl . — 3. Berichterstattung de -s Agitationskomitees . —
4 . Wahl des Vororts und des Vertrauensmannes . — 6. Anträge der Mit¬
gliedschaften.

Die Mitgliedschaften des Kreises wollen alsbald die ihnen zukommende
) ahl von Delegierten wählen . 3117

Bas Agitationskoxnitee .

Europas grösster Kaffee -Rösterei -Betrieb .
Filiale Karlsruhe : Kaiserstrasse 141 , Kaiserstrasse 27 , Kaiser¬

strasse 68 , Kaiserstrasse 134 , Kaiserstrasse 243 , Kriegstrasse 8 ,
Werderstrasse 39 , Roonstrasse 1 . . 3134

4 . Wahlkreis .
Genosse Krohn spricht am Samstag abend in Radolfzell ,am Sonntag in Ludwigshafen a . S . und auf der Insel Reichenau .

5 . Wahlkreis .
Koimnendeir Samstag und Sonntag spricht Genosse Weiff -

man» aus Karlsruhe in Geilingen, - Hilzingen und Rielasingen .
T a g.es 0 rd nun g :

Aie Vevsrstehenden Larrdtagswahlen.

Konstanz .
^ Samstag den 2 . September , äbends 1/2 9 Uhr, Mitglieder -

Berfammlung des Sozialdemokratischen Vereins im „ Burghof "
(früher Brauerei Buck ) .

TageS - Ordnung :
Die ateyren von Kart Marr .

Frühzeitiges und zahlreiches Erscheinen ist unbedingt not-
notwendig _̂ _

39. AM«ßS« HeD.
Die Parteigenossen werden gebeten , sich am Sonntag frühin ihren Parteilokalen einzufinden , zur

7 lugblatt-Verbreitung.
Es ist Pflicht der Vertranenslente , dafür zu sorgen, daß die

Fluglätter sorgfältig verbreitet lverden. 3331
Das flgitationskomitee.

Uritliriur Mktullurbeilkr-Vkrdinld.
Geschäftsstelle ffovzheim.

Zil dem Slusflug nach Stuttgart am Sonntag den 10. Sep¬tember sind Jnterimskarteu zu dem Preise von 2 .30 Mk . bei den
Einkassicrern , im Bureau Waisenhausplatz 3 , sowie in den Wirt¬
schaften zum „ Tivoli "

. „Deutsches Haus "
, „Kautzenbach " erhältlich.Wir laden hiermit die Kollegen und deren Angehörige, sowie

Freunde zu reger Teilnahme ein . 3171

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Di

^ ptswerwaliung .

z. „Ritter“
, Neustadt-Pforzheim .

• Bringe den werten Parteigenossen meine Lokalitäten in
« empfehlende Erinnerung . 2837

| German Koch , pm ,Jitter“.*
IIOWWI

Der

II

ist angekommen.

Zu beziehen durch die

6xped . cles „Volksfreund“,
Luisenstrasse 24.

Durlach.
Snalbau z. trttrnn (neuerkut).

Sonntag den 3. September 1905 (auf bielfeit . Wunsch )

Großes hmonMes Konjert
Fröhiioh -Stanoh .

Neu ! „ Wie die Kathrine de Stoffel und de Stoffel die Kathrine
an de Kerwe hergstutzt hat ". Neu ! „Die Fleischnot" .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 20 Pfg . Kasscneröffnung 7 Uhr .
Zum Besuch ladet ein 3236

_ _ Chr . Horst , Wirt.

Mt Kmlsrchr Mttmi
- gegründet 1902 . -

Jeden Samstag und Sonntag von morgens 9 bis abends 9 Uhr
frischgebackene Fische per Pfd. 50 Pfg . Auch werden einzelne Fische ab¬
gegeben . 3217 .4

J . Fritz ,
Markgrafenstraße 7, parterre.

Mehle Schneiderin
empfiehlt sich in einfacher und ele¬
ganter Damen - « . Kiudergarderobe .

Kapellenstraste 4« , parterre .

Unfehlbarer
so Pt. Wanzentod so Pf.

ebenso NlSSin für Läuse
zu Hab , b . OttoMayer , Wilh .-St . 20.

Aadenia-
Aahrräder

!« bifliadm Preis» ,
Reparaturen bei billigster

Berechnung .O. Adam ,
__ Gaggenau . 332

Neue -
'SunMI

per Pfund 10 Pfg .,
per Zentner S Mk .

empfehlen 3221

IPfannkucli &cieJ
(6 . nt. b. H.

in den bekannten Verkaufs¬
stellen.

! Telefon -Nr . 160 , 917 u. 1691 . >

WM" Empfehle mein reichhaltiges
Lager in

Zigarren , Zigaretten
und Tabake

in nur vorzüglicher Qualität .
Hroße Answayk. MMge Preise .

Lorenz Graf ,
Marienstr. 68 , Ecke der Augartenstr .

gegenüber der kath . Kirche.
Für Vereine hohen Rabatt.

Wz is stttssses :
Nene pol. Möbel, stanz , kompl.

Bettrn m . hoh. Haupt 62 Mk , Wasch¬
kommode m. Marmorplatte 52 Mk.,
Nachttische 14 Mk ., Bertikow mit
geschliff. Spiegelauffatz 4L Mk. , Tisch
m. eich . Platte 13 Mk ., Stühle mit
gestocht. Rücklehne 5 Mk. Schiitzeu -
strahe 56 . 2502

Sladtgartenthkster Karls
Sonntag den 3. Septemb»»

Erstes Gastspiel der ItcuT ^ **
Madeleiue.

Leitung : Schmidt-Esto
Vorher :

„ vlv
Tragiekomödie in 1 Akt von

Hans Brennert .
Hierauf :

Trallvltäujkn» Usdeler

gegen dir Ntrpreußnng n. Nkrschlechternng nuferes Wabahnaikskns
Referent : Redakteur Kolb aus Karlsruhe ,

UNd

Modernen 3213.5

zu 12.80 Mk,
T kaufen Sie mit tadellosem Sitz
• und guter Verarbeitung bei

l L. & S. Dreyfuss
J Kriegstr. 8 , EckeKronenstr.*

$ « » < 0 M SM »

Schneider
| auf Woche finden dauernde Beschaff
| gung . 3226*

G . Znckscbwertt ,
Herrenmode«,

St . Georgen , bet Mlling« .

Ersthlasfigt Smenich
Eirttritt jederzeit !

Das ganze Jahr 60 .— Mad .
Jede« Monat Zichuuz !

Hauxttr . : 300000 , 120000 ,
102000 , 73000 .

Ratenzahlung .
| Kapellenstraste40,Hinth .pAk

Z Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo - Theater
empfiehlt sein Lager in Taschen - .
und Wanduhren . Billige IW *
paratur - Werkstätte , Tran *
ringe , 8 und 14 karat. gestempelt ,
das Paar von Mk. 12—27.

Der Unterzeichnete nimmt die gege»
Bürgermeister Gottlieb Wagner in
Grötzingen öffentlich ausgesprochene»
Beleidigungen mit Reue als unwahr
zurück, zahlt als Buße 20 Mk .

Zwanzig Mart
an den Militärverein Grötzingen und
trägt sämtliche bisher ewstandexr
Kosten. , 3N7

Grötzingen den 3t . August 1905 .
Fohan » Pfefferte .

StandcsbuchMusziige der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
22 . Aug .: Ernst, B . Karl Rudolph,

Geometer . 23 . Aug. : Gustav Adolf
Michael , B . Philipp Becker , Gärtner.
25 . Aug. : Luise Anna , Vater Martin
Schellig , -Straßenbahnschafiner . Ott»
Heinrich Albert , V . Albert Schwarz-
Betriebsassistent . 27 . Aug . : Arthur
Franz Karl , V . Theodor Selb , Gip¬
ser . Erwin Lorenz, B . Lorenz Bolz,
Bahnarbeirer . Alfred, Bat . Orazi»
Sacchi , Taglöhner . 28 . Aug. : Erne¬
stine Elisabeth , Vater Adam Schick,
Schneider . Wilhelm , B . Aug. Ger«
manu , Fabrikarbeiter . Anna , Vater
Julius Bierweiler , Schneider . 29.
Aug .: Willi Eugen , V . Theodor Ho*
geheuer, Schmied . Wilhelm , Vater ,
Leopold Naudascher, Bahnarbeiter.
Julius , V . Salomon Axelrad, Kauf¬
mann .

Eheaufgebote :
29 . Aug .: Julius Hüser von Kappck,

Kaufniann in Konstanz, mit Emm«
Müller von Balg . Max Heinbrrle .
von Blankenloch, Buchhalter hier: :?
mit Luise Dehmer von Oberweier.
Franz Biehle von Riegel , Maur» ^
hier, mit Barbara Auemer von Sanh^
Franz Kutterer von hier, Elettrotech »^
niker hier, mit Frieda Klingmau«
von hier. Karl Metzger von hiest
Hauptamtsasfiftent in Manuhe
mit Johanna Klingmann von hi
Otto Uhl von Pforzheim , Auff
hier, mit Anna Schmitt von Barge»

Eheschließungen :
29 . Aug. : Albert Zufahl von Rie^

singen , Schreiner hier, mit FrM
Wetzei von Hagnau . Wilhelm Ko»
von hier, Metzger hier, mit Elisabeck
Wigger von hier. August Weber w®
Ringsheim , Hausdiener hier,
Maria Ehret von Malterdingen . 6U.
Aug . : Albert Meder von Buggingr»
Schlosser hier, mit Walburga Har
mann von Erstellen.

Todesfälle :
26 . Aug .: Lina, all 2 Monat«J

Tage , B . Gottlieb Seemann , Mawü
nenarbeiter . 17. Aug.: August, a»
Monate 21 Tage , V . Johann Streb » .
Taglöhner . 28. Aug.: Philipp
ing , Privatier , ein Witwer , a»
Jahre . 29. Aug.: Eugen , alt 6 M-»
5 Tage , B . -Wilhelm Hummel, Schre ^ ^ .
gehilfe . August, alt 1 Monat 25 ^
V. Friedrich Fritz. WagenwartE
Hilfe . Julius Leiblein , Auslauf
ledig , all 81 Jahre . Adolf, alt i
4 Monate 14 Tage , V . August v »

Signalwärter . Friederike Lang,
67 Jahre , Witwe des Wagnerine, .
Agnes Lang ._

Staunend
billig !

farbige Herren - u. damenstiefek
farbige Kinder - u. Ktädchenstiefeb
Segeltuch - Stiefel - und Schuhe,

Sandalen etc . ete.
Soxcalf- und Chevreaux -Stiefel

Moses David, »gou^ »
„

’ »WWW
Markgrafenstrasse 16 so Markgrafenstrasse
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